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Eine neue Aufgabe der deutschen
Katholiken .

Der Breslauer Katholikentag hat in erfreulicher Ein¬

mütigkeit die Aufmerksamkeit auf daSMifsionSwescn
Pngeleukt . Geistliche und Laien , Weltpriester und
^ ' ssionsgeistliche entfalteten einen edlen Wettbewerb ,

den deutschen Katholiken die alte Missionspflicht m
"kuem Gewände vorzuführen . AuS all diesen Reden

M
' d Ansprachen klang der eine Satz immer wieder her -

° °r : Er nuiß mehr für die Mission geschehen ! ES muß
k»var Durchgreifendes für diese geschehen !

der Tat befindet sich unser Missionswese » an
^ nenl kritischen Wendepunkt und die besten Kenner dcS-
iklbki , behaupten , daß unsere Zeit darüber entscheide, ob
°°s Angesicht der Erde katholisch oder protestantisch sein
werde, da in ganz Asien der Zeitpunkt der Ehristianisier -

heranrücke . Es ist klar , daß in einen , solchen
^ on,e„ tx die Katholiken nicht inS Hintertreffen kommen
°«rfen . Kein Land hat im 19 . Jahrhundert auch nur

,
"nähernd so viel für das Missionswerk der Kirche ge-
kistet „iS das katholische Frankreich . Ihm verdanken

XiF. « i* großen Missionsvercinc , die Mehrzahl der neueren
^ sifionsgenoffenschaften , die apostolischen Schulen usw .

sehen seine opferwilligen Söhne und Töchter auch
veute noch zu Tausenden in allen Missionsländern der

Das Beste, was Frankreich an ManneSmut und
mauentugend besaß , hat es dem eigenem Vaterlande

u »d den Missionen geschenkt. . . .
" ehme nur eine Missionsweltkarte zur Hand und

i« iw Hv' ichvu. Ter weitaus größte Teil der Orient -
Wswn vom Balkan bis Persien ruht n , französischen

Von den 43 Missionssprcngel » Chinas sind
französiich. von den 6 Sprengeln in Korea und

mdi »
5' 1)011 den 17 Apostolischen Vikariaten Hinter -

h !“ f118 13, von den 29 nicht goanisischen oder mala¬
ysischen Bistümern und Missionen Vorderindiens 12 .
gasten Ivix c» kurz : Von den 108 Miffionssprengelu
Ostastcns werden 54 , d . h . die Hälfte , von den rund
60 afrikanischen beiläufig 30 , von den 18 Ozeaniens 9
von französischen MisfionSgesellfchaftcn verwaltet . Und
ivcnn auch nicht alle Missionäre und Schwestern dieser
Gebiete geborene Franzosen sind, so wird dies durch da ?
zahlreiche französische Personal in nicht französischen
Missionen wieder wett geniacht . Und all diese vielen
großen Missionen hat Frankreich seit fast einem Jahr¬
hundert gewiß nicht ausschließlich , aber doch größtenteils
aus eigenen Mitteln unterhalten . Kami die französische
Kirche nach den harten Schicksalsschlägen , die sic ge¬
soffen , diese Riescnlast allein noch weiter tragen ? Das
fit wenigstens für die nächste Zukunft einfach ausgc -
chlossen . Die Verluste der französischen Missionsgescll -

ichaften, die ihrer Anstalten und Besitzungen zum Teil
vcraubt und zur Uebersiedelung in andere Länder ge-
' " " " grn wurden , sind enorm . Die regelmäßigen JahreS -
«" Ichüsie mancher reichen Abteien und Klöster haben mit
vtren Aufhebung aufgehört . Der französische Wclt -
^ c»8, der sonst das Missionswerk so großherzig unter -
! " tzte , kämpft um seine eigene Existenz . Die MissionS -
'" dventionen der Regierung sind dir auf wenige Posten
Wrjchen . Ter Rückschlag dieses Notstandes auf die
Missionen macht sich jetzt schon in sehr empfindlicher
(Msc gütend . Mit banger Sorge schaun die französischen
jvossionsbischöfe und Missiondobern in die Zukunft . Was

aus ihren zum Teil so herrlich blühenden Missionen
sverdeu. wen » die Hitfsguellcn noch mehr versiegen und
^ >n Ersatz von anderer Seite kommt ?

linwillkürlich richte » sich die Blicke der französischen

Missionär « auf das katholische Deutschland , das heute
einer so guten Rufes in der ganzen Welt sich erstellt ,
und hoffen von dorther Hilfe . Was werden die deutschen
Katholiken ihnen antworten ? Etwa : „Wir brauchen
unser Geld für unsere eigenen Missionen ; seht zu, wie

ihr durchkommt / Da » wäre gewiß nicht die Sprache
katholischer Bruderliebe . So hat Frankreich trotz seines
tark nationalistische » Zuges nie gesprochen . E » hat
eine Hand stets freigebig offen gehalten für di« Mis -
ione « anderer Länder und Völker . Wir dürfen uns

also dieser Hilfeleistung nicht entziehen , denn nur die

kraftvolle Mitwirkung Deutschlands kann den Stillstand
und teilweisen Zusammenbruch dieser vielfach so herr¬
lichen Missionen aufhalten .

Die asiatischen Kulturvölker dürsten nach dem Besitz
der europäischen Bildung und Wissenschaft . Wer sie
ihnen zuerst und am besten bringt , der sichert sich die

geistige Führerschaft im Osten . DaS hat die protestan¬
tische, zumal die englische Mission , längst erkannt .
Seinen vorherrschenden Einfluß in Japan verdanst der

Protestantismus der Schule und Presse , und es wird

großer Anstrengung bedürfen , dar Versäumte hier nach¬
zuholen und den verlorenen Boden wieder zurück zu
erobern . Und nun muß dieselbe Entscheidung auch in
China fallen , da » mit Hilfe ausländischer Lehrer werden
will , was Japan geworden .

DaS kleine Europa ist nun einmal von der Vorsehung
erwählt , der Apostel der übrigen Welt zu sein. ES hat
bislang die Mittel und das Personal für die katholische
Weltmission vorzugsweise aufgebracht und die groß¬
artige Opferwilligkeit des 19 . Jahrhunderts in dieser
Hinsicht bietet auch eine Gewähr für die Zukunft .
Gewiß , die Anforderungen , welche daS stets wachsende
Missionswerk an daS christliche Europa stellt , sind groß .
Und doch könnte er denselben verhältnismäßig leicht
entspreche », fall » zwei Bedingungen erfüllt würden :
1 . müssen alle zusammenwirken , 2 . dürfen die auf¬
gebrachten Mittel nicht zu viel zersplittert werden ,
sondern müssen nach großen Gesichtspunkten und nach
den , wirklichen Bedürfnis zur Verteilung kommen .

Beide Elemente : gemeinsamer Zusammenwirken aller
und planmäßige Verteilung der aufgebrachten Mittel
nach den richtigen Gesichtspunkten , sind in vollkommenster
Weise verkörpert in der große » Welt umspanncndeu
Organisation , die wir als Verein der Glaubensverbreit¬
ung kennen, der großartigste Verein , den überhaupt daS
19 . Jahrhundert geschaffen hat . Er rief die ganze katho¬
lische Welt , arm und reich , vornehm und nieder , unter
die Waffen zur Ausbreitung des Reiches Christi . Er
trag das Missionsinteresse in Palast und Hütte , in Stadt
und Land , unter alle Nationen und Rasten , er brachte
in die Missionsarbeit das herrliche Monient des kathol¬
ischen Gemeinsinns , das keine nationale Absonderung
kennt , er schuf zwischen den Missionsbrüdern und der
Heimat ein inniges Band der Liebe u »d der Freund¬
schaft und machte daS Apostolat zu einer gemeinsame »
Herzensangelegenheit der ganzen katholischen Christenheit .
Er , der Glaubcnsverein , und sein um 20 Jahre jüngerer
Bruder , der liebliche Kindheit - Jesus -Bernn , haben den
Aufschwung des Missionswesens im 19 . Jahrhundert
wesentlich begründet und getragen . Beide Vereine
brachten in den 87 bezw . 66 Jahren ihres Be¬
standes rund 435 Mill , Mk . für das Missionswerk auf .
Von ihnen ging auch die Anregung zu allen anderen
Vereinen aris , die helfend und ergänzend an ihre Seite
traten . Kein Verein ist so von den Päpsten geliebt und
begünstigt worden , keiner vom katholischen Episkopat der
ganzen Welt und den Missionären aller Völker und

Ter Hochwald .
Studie von Adalbert Stifter .

1 . Waldburg .
. 3lu der Mitternachtseite des Ländchens Oesterreich

Mt ein Wald an die dreißig Meilen lang seinen
2(

fi» nnerstreifen westwärts , beginnend an den
Quellen des Flusses Thaya und sortstrcbend bis zu« n-m Grenzknoten , wo das böhmische Land mit
Österreich und Bahcrn ziisammenstößt . Dort , wie
ti die Nadeln bei Krystallbildnngen , schoß ein Gc-
0l »>mel mächtiger Joche und Rücken gegeneinander

j.
11" schob einen derben Gebirgsstock empor , der mm

.M drei Landen weithin sein Waldesblau zeigt , und
allerseits wogigcs Hügelland und strömende

? "che absendet . Er beugt , wie seinesgleichen öfter ,
bn Lauf der Bcrgeslinic ab , und sie geht dann
" ' tternachtswärts viele Tagereisen weiter .
. Der Ort dieser Waldesschenkung nun , vergleichbar

abgeschiedenen Meeresbucht , ist es , in dessen
ebierxn sich das begab , was wir uns vorgenommen ,

L erzählen . Vorerst wollen wir es kurz versuchen ,
j

’e zwei Punkte jener düsterprächtigen Waldesbogen
^

01 geneigten Leser vor die Augen zu führe » , wo die
Mesonen dieser Geschichte lebten unb handelten , ehe
Üii 8« ihnen selber geleiten . Möchte es uns ge-

nur sum tausendsten Teile jenes schwcr-
schöne Bild dieser Waldtale wiederzugeben ,

wir es selbst im Herzen tragen seit der Zeit , als
jL ütl3 gegönnt war , dort zu wandeln und einen Teil

m Doppcltraumes dort zu träumen , den der
wMel jedem Menschen einmal und gewöhnlich

vereint gibt , den Traum der Jugend und den der
ersten Liebe . Er ist es , der eines Tages aus den
tausend Herzen eines hcrvorhcbt und es als unser
Eigentum für alle Zukunft als einzigstes und schön¬
stes in unsere Seele prägt , und dazu die Fluren , wo
es wandelte , als ewig schwebende Gärten , in die
dunkle , warine Zanberphantasie hangt !

Wenn sich der Wanderer von der alten Stadt und
dem Schlosse Krmnau , dieser grauen Witwe der ver¬
blichenen Rosenberger , westwärts lvendet , so wird
ihm zwischen unscheinbaren Hügeln bald hier , bald
da ein Stück Dämnicrblau hereinscheinen , Gruß und
Zeichen von draußen ziehendem Gebirgslande , bis er
endlich nach Ersteigung eines Kammes nicht wieder
einen andern vor sich sieht, wie den ganzen Vormit¬
tag , sondern wie ein die ganze , blaue Wand von Süd
nach Norden streichend , einsani und traurig . Sie
schneidet einfärbig mit breitem , lotrechtem Baude den
Abendhinimel und schließt ein Tal , aus dem ihn
wieder die Wasser der Moldau anglänzen , die er in
Krmnau verließ ; nur sind sie hier noch jugendlicher
und näher ihren : Ursprünge . Im Tale , das weit
und fruchtbar ist, sind Dörfer hermngestreut , und
mitten unter ihnen steht der kleine Flecken Oberplan .
Tie Wand ist obengenannter Waldesdamm , wie er
eben nordwärts beugt , und daher unser vorzüglichstes
Augenmerk . Ter eigentliche Punkt aber ist ein
See , den sie ungefähr im zweiten Drittel ihrer Höhe
trägt .

Dichte Waldbeständc der eintönigen Fichte und
Föhre führen stundenlang vorerst aus dy.ni Moldan -
tale empor , dann folgt , dem Seebachc sacht entgegen¬
steigend , offenes Land ; — aber es ist eine wilde

Zonen so begeistert gepriesen worden als der Verein der
GlaubrxSvervreitnng , das „große Gotteswerk "

, wie es
Leo XIII . genannt hatte . Der beste deutsche Kenner des
Missionswesens , der Jesuitenpater Huonder , hat uns
dieses Material geliefert ; seine Darlegungen kehrten in
den Breslauer Reden immer wieder . Sinn aber muß die
katholische Tat erfolgen ; keine Diözese , kein Land kann
zurückbleiben ; wir müssen voran . Die Arbeit auf diesem
Gebiet « ist nicht Liebhaberei vder Sport , sondern ernste
Gla .i enspflicht , von der kein Katholik entbunden ist.

veutläilanä.
Berlin , 13 . Sept . 19 ) 1.

O Der Zusammentritt des Reichstages wird
nicht vor dem 23 . November erfolgen , da vor Weih¬
nachten nur die erste Lesung der Etats vor sich gehen
soll und die Erledigung der Novelle zunr Reichsstempel -
gesetz, welche eine Ergänzung der Talonsteuer
bringen wird . Der Inhalt dieser Novelle geht dahin ,
daß alle ZinSbogen , die zwischen dem 10 . Juli und
1 . August 1909 ansgegeben wnrden , zur Nachsteuer
herangezogcn werde « sollen ; ferner soll ein Zuschlag
zu der Steuer von 25 Proz . erhoben werden . Wie wir
aber aus Abgeordnetenkreisen erfahren , soll dieser Zu¬
schlag auf 50 — 100 Proz . erhöht werden ; eine Mehrheit
hierfür ist vorhanden .

-s . Den Gipfel der Heuchelei hat die „Deutsch -
Evangelische Korrespondenz * erreicht . Schreibt sie da
entrüstet einen langen Artikel über konfessionelle Ab -
schließung auf katholischer Seite und hält den
Katholiken „ feige Flucht vor , die nur als Eingeständnis
der eigenen Schwäche gedeutet wird "

. Der Hauptgrund
der konfessionellen Abschließrmg der Katholiken sei meist
«ur ein vorgcschiitzter oder eingebildeter . DaS kon¬
fessionelle Prinzip sei ihnen schon so in Fleisch und Blut
übergegangen , daß sie glauben in der Nähe von Anders¬
gläubigen nicht von Herzen froh werden zu können usw .
Anstatt daß die „ Deutsch - Evangelische Korrespondenz "

ihren eigenen Glaubensgenossen diese predigten hält —
denn bei diesen bestehen die „ konfessionellen " Strand -
klnbs usw . noch in viel größerer Anzahl — heuchelt sie
Entrüstung über den „katholischen Strandklub in
Juist " . Obschon sie also in ihren eigenen Reihen
genug zu tun hätte , hält sie bei den Katholiken Revision
und spielt sich dort als Moralprediger auf und —
nationalliberale Blätter sind ihr bei dem Geschäft be¬
hilflich und drucken den Artikel ab ; so der „ Ortenauer
Bote " und die „Lahrer Zeitung " .

0 Der Revisionismus in der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion . In einem Artikel ,
der üderschrieben ist : „Taktik und Fraktion "

, sucht die
„ Leipz . BolkSztg .

" nachzuwrisen , daß die Genossen im
Reichstage bei der 3. Lesung der Erbanfallsteuer , falls
er dazu gekommen wäre , dar Gesetz hätten ab¬
lehnen müssen . Wir wollen heute nur folgendes
wertvolle Zugeständnis des Leipziger Sozialistenblattes
über die Zusammensetzung der sozialdemokratischen ReichS -
tagsfraktion wiedergeben :

„ ES hätte sich erst bei der 3 . Lesung , wozu eS nicht ge¬
kommen ist , zeigen können , welche der beiden Auffaffunge »
die Fraktion in ihrem Votum zum Ausdruck bringen würde .
Nun sind die beiden Richtungen in der Fraktion nicht viel
an Stärke verschieden ; je nach der zufälligen Abwesenheit
einzelner Mitglieder hätte die Entscheidung so oder anders
auSfallen können ."

Die Fraktion der Sozialdemokraten im Reichstage
zählt 43 Mitglieder . Wenn etwa die Hälfte davon dem
Revisionismus huldigt , so besitzt dieser im Reichstage

Lagerung zerrissener Gründe , aus nichts bestehend ,
als tiefschwarzer Erde , dem dunklen Totenbette
tausendjähriger Vegetation , worauf viele einzelne
Grairitkugeln liegen , wie bleiche Schädel von ihrer
Unterlage sich abhcbend , da sie vom Regen bloßge -
legt , gewaschen und rund gerieben sind . — Ferner
liegt noch da und dort das weiße Gerippe eines ge¬
stürzten Baumes und angeschweminte Klötze. Der
Seebach führt braunes Eisenwasser , aber so klar ,
daß im Sonnenscheine der Weiße Grundsand glitzert ,
wie lauter rötlich heraufflimniernde Goldkörner .
Keine Spur von Menschenhand , jungfräuliches
Schweigen .

Ein dichter Anflug junger Fichten nimmt uns nach
einer Stunde Wanderung auf , und von dem schwar¬
zen Samt seines Grundes herausgctreten , steht man
an der noch schwärzeren Seefläche .

Ein Gefühl der tiefsten Einsamkeit überkam mich
jedesmal unbesieglich , so oft und gern ich zu dem
märchenhaften Sec Hinaufstieg . Ein gespanntes Tuch
ohne eine einzige Falte , liegt er weich zwischen dem
harten Geklippc , gesäumt von einem dichten Fichtcn -
bande , dunkel und ernst , daraus manch einzelner
Urstamm den ästelosen Schaft cmporstreckt , >vie eine
einzelne altertümliche Säule . Gegenüber diesem
Waldbande steigt ein Fclsentheater lotrecht ans , wie
eine graue Mauer , nach jeder Richtung denselben
Ernst der Farbe breitend , nur geschnitten durch zarte
Streifen grünen Mooses und sparsam bewachsen von
Cchwarzföhren , die aber von solcher Höhe so klein
herabsehen , wie Rosmarinkräntlcin . Auch brechen
sie häufig ans Mangel des Grundes los und stürzen
in den See hinab ; daher man , über ihn hinschauend ,

also mindestens 20 Anhänger . Nimmt ma » hinzu , daß
gerade d,e Wortführer der Revisionisten , Bernstein ,Calwer , Schippel , augenblicklich nicht im Reichstage
sitzen , so ergibt sich daraus , wie sehr es niit der Wahr¬
heit ,m Widerspruch steht, wenn die radikalen Sozialisten -
blätter spöttisch nur von einem „ Bäckerdutzend " der
Revisionisten reden und diese Gruppe als völlig be¬
deutungslos hinstellen wollen .

O Das Bannbuch von Destry . AuS Lothringen
wird uns geschrieben :

Ter Ortspfarrer von Destry hatte vor einiger Zeit
den Bürgermeister gebeten , ihm das Bannbuch der Ge¬
meinde auf kurze Zeit zu überlassen , da er dasselbe zur
Fertigstellung einer wissenschaftlichen Arbeit lokalgeschicht «
uchen Charakters benötigte . Der Bürgermeister , ein
verständiger Man » , hatte diesem Wunsche gern Rechnung
getragen , da er das Buch in guten Händen wußte . So
wird eS wohl auch anderswo gehallen , wenn ein ähn¬
liches Bedürfnis und der gleiche Wunsch vorhanden ist.
Pfarrdr und Bürgermeister waren deshalb nicht wenig
erstaunt , al » sie beide einen Brief des KreiSdircktors von
Wöllworth erhielten , in welchem eS heißt :

„ Wie festgestellt worden ist, befindet sich daS Bannbuch
der Gemeinde Destry in Händen deS OrtSgeistlichen . Im
Aufträge des Herrn BezirlSprästdenten ersuche ich Sie er¬
gebenst , dar Bannbuch , welches Eigentum der Gemeinde ist ,
dem Herrn Bürgermeister dort gefälligst zu übergeben . "

Natürlich hat der Ortkpfarrer sich beeilt , diesem Er¬
suchen sofort stattzugeben . Was soll diese« Borgehen
bedeuten ? Dient man so den Zwecken her Wissenschaft ?
Ist das der Ausfluß der viclgerühmten deutschen
Bildung ? DaS Bannbuch von Destry schläft also von
jetzt aber weiter im Staube der bürgermcisterlichrn
Archivs , und du Pfarrer , laß dich Heimgeigen mit deinen
lokalgeschichtlichen Forschungen . So lautet der Befehl
de» Herrn Kreisdirektors M . von Wöllworth ! Die
Sache klingt fast unglaublich , daß wir annehmen müssen ,
e» liege irgend ein Mißverständnis vor . Kein Mensch
auf der Welt bezweifelt , daß dar Bannbuch Eigentum
der Gemeinde Destry ist, und niemand wird der Ansicht
sein, daß der Pfarrer , wenn er das Buch für seine
geschichtlichen Studien benutzt, Eigentumsrecht auf das¬
selbe gelend machen wird . Die staatlichen Behörden
sollten sich doch freuen , wenn es viele Pfarrer gibt , die
Sinn und Fähigkeit für lokalgeschichtliche Forschungen
haben . Man sollte diese Herren unterstützen und auf¬
muntern , statt ihnen durch einen derartigen UkaS die
ganze Sache zu verleiden . In den Versammlungen des
Vereins für lothringische Geschichte und Altertumskunde ,
dessen Vorsitzender der BezirkSpräsident Graf von Zeppelin -
Aschhausen ist, wurden wiederholt die Geistlichen zur
fleißigen Mitarbeit auf dem Gebiete der lokalgeschicht¬
lichen Forschungen aufgefordert und die Aufforderung
war vom besten Erfolg . Es will uns absolut nicht in
den Sinn , daß der Kreisdirektor von Wöllworth im
Sinne des Bezirkspräsidentcn von Metz gehandelt haben
soll, als er jenes Schreiben losließ . Gne Aufklärung
von Seite der zuständigen Stelle wäre dringend ge¬
boten . In dem anderen Falle würden diejenigen Geist¬
lichen, die sich mit lokalgeschichtlichem Studiuni befassen ,
veranlaßt sehen, dem Vereine den Rücken zu kehren .

Unverschärntheiten eines Fanatikers . DaS
„ unparteiische " Stuttgarter „N e u e T a g b l a t t" schreibt :

„ Unter den schlanken , weißenGe st alten schöner
Damen sah ich an einem Laden auch eine ganz schwarze
stehen , und zwar einen Jesuiten , eine , n dieser Jahres¬
zeit , wie auch sonst gottlob sehr seltene Erscheinung ,
Er bewunderte anscheinend die Kaiserbüste , da aber Jesuiten
bekanntlich zu gleich nach vor ne , oben , unten , rechts
nnd links sehen können , obgleich sie den Blick stets zu

der jenseitigen Wand entlang in gräßlicher Verwirr¬
ung die alten , ausgebleichten Stämme liegen sieht,
in traurigem , weiß leuchtendem Verhack die dunkeln
Wasser säumend . Rechts treibt die Scewand einen
mächtigen Granitgiebel empor , Blockcnstein geheißen ;
links schweift sie sich in ein sanftes Dach herum , von
hohem Tannenwald bestanden und mit einem grünen
Tuche des feinsten Mooses überhüllct .

Da in diesem Becken buchstäblich nie ein Wind
weht , so ruht das Wasser unbeweglich , und der Wald
und die grauen Felsen und der Himmel schauen aus
einem nugcheucrcu , schwarzen Glasspiegel , lieber
ihni steht ein Fleckchen der tiefen , eintönigen Him¬
melsbläue . Man kann hier tagelang lvcilcn und
sinnen , und kein Laut stört die durch das Gemüt
sinkenden Gedanken , als etwa der Fall einer Tannen -
frncht oder der kurze Schrei eines Geiers .

Oft entstieg mir ein nnd derselbe Gedanke , ivenn
ich an diesen Gestaden saß : — als sei es ein unheim¬
lich Naturange , das mich hier ansehe — tief schwarz
— überragt von der Stirne und Braue der Felsen ,
gesäumt von der Wimper dunkler Tannen — drin
das Wasser regungslos , wie eine versteinerte Träne .

Rings um diesen See , vorzüglich gegen Bayern
ab , liegen schlvere Wälder , manche nie besuchte, ein¬
same Talkrümme samt ihren Bächlein zwischen den
breiten Rücken führend , manche Felsenwand schiebend
mit den tausend an der Sonne glänzenden Flittcrn
und manche Waldwiese dem Tagesglanzc _

unter¬
breitend , einen schimmernden VersammlnngSsaal des
mannigfachsten Wildes . (Forts , folgt .)



©oben gesenkt haben , ja sogar wie die Nöntgenstrahlendurch
den Gegenstand durch und durch blicken , so liebäugelte
er auch nach diesen Seiten mit den im Vrrder -
grund des Schaufensters befindlichen schönen
weiblichen Marmor - und Bronzefiguren , die
an vol lstän digem Mangel an Bekleidung litten .
Doch der Zweck heiligt die Mittel , die Bewunderung
galt ja de« Kaiser .*

Wenn manche Leute nur das Wort „Jesuit" hören,
überläuft sie

's schon kalt, und wenn sie erst einen zu
sehen glauben, dann passierts nicht selten , daß dies nach - .
tcilige Folgen für ihre Gehirnfunktionen hat . Dem
Mitarbeiter der Stuttgarter „Neuen Tagblatts " ist es
scheints so gegangen. Der arme Mann, der so vom
Jesuiteuwahn befallen ist, kann einem wirklich leid tu».
Nebenbei bemerkt , will da» „Neue Tagblatt" ein un¬
parteiische » Blatt sein . ES geniert sich aber nicht,
schreibt dazu da» Stuttgarter Zentrumsblatt, seinen
katholischen Lesern „für Abonnements- und Jnseraten-
gelder mit Maulschellen und Fußtritten zu quittieren .

«

Ueber den früheren Reichstagspräsidenten
Grafen von BaUeftrem schreibt der „Reichsdote"
!U. et . : „Während über die nächste Präsidentenwahl
lim Reichstag Vorbesprechungen in der Presse statt-
ftti &eu , begeht der vorletzte Präsident Graf Balle¬
strem vielbegrüßt seinen 75 . Geburtstag. Die Ge¬
dankenverbindung ist nicht ungereimt , daß davon,
wer im nächsten Arbeitsabschnitt des Reichsparla¬
ments dessen erster Präsident sein wird, außerordent¬
lich viel abhängt , und daß es eigentlich niemanden
Um Deutschen Reiche gibt, der dein Grafen Ballestrenr,dem vormaligen Reichstagspräsidenten zu seinem
/Ehrentage ein freundliches Gedenken selbst dann
.nicht gern entgegenbrächte, wenn er in dem schlcsi-
schen Magnaten das eine oder andere aussetzt oder
weniger gern hat . Demnach muß es Graf Ballestrem
doch verstanden haben, sich bei den unterschiedlichsten
S seien und in allen Höhenlagen des deutschen Le-

einen Grad von Popularität zu erringen , der
-nicht gewöhnlich ist. Letzteres in des Wortes ver¬
wegenster Bedeutung . Die Erkenntnis und das Be¬
kenntnis sprechen daraus, daß es dein Grafen Balle¬
strem niöglich war , durch die Eigenart und nicht bloß
die Fasson seines Wesens und Auftretens dem An¬
sehen des Reichstages und des Vaterlandes eine er¬
wünschte Förderung zuteil werden zu lassen und
jeinen nicht unerheblichen Dienst zu leisten. Das war
jauch bei dem allerersten Präsidenten des Reichsparla -
inents und seitdem nicht wieder bis zu Ballestrem der
Fall . . . Eigenschaften zu vergleichen , welche in her¬
vorragendem Maße Simson eigneten und welche
Graf Ballestrem an dem Platz zur Geltung brachte ,
der durch ihn wieder gehoben wurde, kann etwas
willkürlich erscheinen . Gleichwohl mag es dazu hel¬
fen , für die Zukunft einige Direktiven gewinnen zu
lassen . Bei solchem Vergleich stellen sich einige Un-
kihnlichkeiten heraus , die nicht ohne Belang sind,
iöallestrem war, obgleich Edelmann vom Kopf bis
zur Sohle, ein schlichter Redner und Präsident, des¬
wegen aber nicht weniger eine ganze, geschlossene
Persönlichkeit mit dem überlegenen Blick für Ver¬
hältnisse und Menschen und weitgehendem Einblick
fn den Zusammenhang der Dinge ; vor allem aber
rnit dem Grad von selbsterarbeiteter weiser Selbst¬
beherrschung, der ebenso wie in seiner Geschäftsge¬
barung auch im Ton derselben das Ansichhalten-
ffönnen zur Geltung und zu erzieherischer Wirkung
zu bringen vermochte , das beispielsweise selbst so
vortrefflichen Leuten wie Paasche abgeht, die deshalb
leicht >vie gekränkte Schulmeister auf dem Präsi-
dcntenstuhl niehr reizen als führen . Simson war
/und blieb unbeschadet seiner großen und starken ,
pder, wenn man will, reichen Gaben in hohem Maße
jein Mann der Phrase, der Pose und der Selbstbe¬
spiegelung in seinem klangvollen Organ. Dergleichen
wurde vor 30 , 40 Jahren noch anders bewertet als
heute , wo wieder zur Schlichtheit und Einfachheit zu-
rückzukehren Bedürfnis und Notwendigkeit zu sein
scheint . Ballestrem machte angebrachterinaßen kein
Hehl daraus, daß und wie er sich mit der Zentrnins-
partei verwachsen fühle , er leistete sich aber als Prä¬
sident eine Selbständigkeit der Gesinnungs - und
Willensbetätigung , die durchaus verschieden war von
der, über welche Simson zu verfügen nach den da¬
mals bei den herrschenden liberalen Parteien gelten¬
den Ansichten als den besten Schnmck jedes Präsiden¬
ten erscheinen lassen mochte. Worin der Mangel an
Selbständigkeit in der Beweiswürdigung und Ur¬
teilsbildung bei Simson bestand , das läßt sich rascher
als an Beispielen aus der parlamentarischen Ent-
Wicklungsgeschichte seiner Zeit daran zeigen , wie er
später als Vorsitzender „seines" Senats beim Reichs¬
gericht, dessen erster Präsident er auch wiederum
wurde , sein Votum abgab . Er ließ jedesmal erst
sämtliche Mitglieder des Senats abstimmen und .
dotierte dann regelmäßig im Sinne der Mehrheit .

"

Kirchliche JTachrichfen .
(Svtiitflcit, 8 . Sept . Der Gelübdetag wurde in

ber herkömmlichen Weise gefeiert . Etwa 600 Männer
«und Jünglinge gingen zu den heiligen Sakramenten ,
kluswärtige Geistliche halfen aus .

Oberried , 11 . Sept . Der hochw. Herr Weih »
Ib i s ch o f wird am 19. d . M . in P f u l l e n d o r f, 20 . in
M o g g e n b e u r e n , 21 . in Salem , 22 . in Mark¬
bor f , 23 . in Meersburg und am 24 . d . M . in
Illeberlingen das heilige Sakrament der Firm¬
ung spenden .

Aus dem Kapitel Billingen, 12. Sept . Das dies-

S
eilige Kapitel hält am 22 . b . M . inDonaueschingen
ie offizielle Pastoralkonferenz ab . — Herr

Kaplaneiverweser Johannes Jbald in Billingen
wurde zum Pfarrverweser von H o ch d o r f bei Freiburg
ernannt . Der genannte Herr hat sich u. a . große bleibende
Verdienste erworben um die Münsterrcnovation . Die
Zahl des Seelsorgeklerus in Billingen wird,
wie es bei der sich stets mehrenden Arbeiten überaus not-
wendig ist, auf 4 erhöht. — Herr Stadtpfarrer Scherer
a . D . zieht auf 1 . Oktober in das Kaplaneihaus
lad Ss . Corp . Christi .

Cheafer und Kunff.
Karlsruhe, 13. Sept . 1909 .

— Grösst) . Hoftheater . Die Sommerferien , die den
Künstlern und auch der Kritik nach zehnmonatiger
Kampagne so willkonimen waren , sind vorüber , der
Vene Hoftheater -Feldzug hat begonnen. Obwohl
nicht alle Künstler von der ihnen so freigebig be¬
willigten Lizenz den richtigen Gebrauch machten und
mehrere verschiedenartig auswärts minrten, sind doch

Ausland .
Oesterreich-Ungar«.

© Kaiser Wilhelm »mb Kaiser Franz Josef. Wie
man dem „Neuen Wiener Tageblatt" aus Groß-Meseritsch
telegraphiert , hat Kaiser Wilhelm auf die Abschiedsworte
des Kaisers Franz Josefs „ Glückliche Reise , auf baldiges
Wiedersehen" geantwortet : „Hoffentlich noch in diesen»
Jahre.

"
Italien .

<•> Zum Zareubesuch in Italien . Auf der Wiener
russischen Botschaft wird bestätigt, daß die Reise des
Zaren nach Italien nur eine kurze Verschiebung er¬
fahren hat . Sollten die Aerzte der Zarin eine See¬
reise nicht gestatten, werde der Zar allein dem italie-
irischen Königspaar einen Besuch abstatten .

Balkanstaate«.
X Zur Lage in Griechenland wird aus Athen

gemeldet: Der Kronprinz wird , wie verlautet , erst
nach Erledigung des Gesetzes über das Ober -
koinmando in der Marine zurückkehren . Er wird
sich jedem Beschluß der Kammer fügen . Die Aeußer-
ungen des Kronprinzen in Corfu werden von den
Blättern verschiedentlich konnnentiert . Man ist all¬
gemein der Ansicht, daß diese Aeußerungen besser
unterblieben wären . — Das Blatt „Athenai " ver¬
öffentlicht ein Interview mit Theotokis, worin die
Bewegung der Offiziere und ihre Einmischung in
die Politik scharf getadelt wird . Theotokis ist der
Ansicht, daß die Kammer noch von zu kurzer Dauer
sei, als daß sie imstande wäre , die verlangten Re¬
formen durchzusetzen. Weder er noch seine Partei
würden jemals die Abschaffung des Oberkommandos
in der Armee, von dessen Nützlichkeit sie überzeugt
seien , billigen. Er ist der Meinung , daß die Kanuner
aufgelöst werden müsse , damit das Land durch Neu¬
wahlen Gelegenheit habe , seinen Willen bezüglich
der Forderung der Offiziere und der politischen Lage
überhaupt zu bekituden . Nur eine aus Neuwahlen
hervorgegangene Kammer sei berufen, nützliche Maß¬
regeln zu verfügen . Diese Erklärung Theotokis ruft
großes Aufsehen hervor.

Afrika .
— Die Kämpfe der Spanier gegen die Riffkabylen.

Aus Melitta wird vom 11 . September gemeldet: Die
erste Division bestehend aus zwei Regimenter« Kavallerie
und drei Batterien Feldartitlerie ist nunmehr unter dem
Befehl de» Generals Marina in Soul el Arba konzen¬
triert. Mit diesen Streitkräften können sich die Spanier
leicht Sebaian'S bemächtigen, da der Feind sich hier
nicht verteidigen kann. Die Schwierigkeiten werden erst
wieder beginnen, wenn es sich darum handelt , in die
Gurugu-Berge einzudringen. Der Geist der spanischen
Truppen ist vortrefflich.

B a d e n.
Karlsruhe , 13 . September 1909.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigt bewogen gefunden, den nachgenannten Offizierendie folgenden Auszeichnungen zu verleihen :

A . vom Orden Bcrthold des Ersten :
das Kominandeurkreuz zweiter Klaffe :

dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzregenten von Bayern Obersten Walther von
Wälder st ötten und dem Obersten Hahn , beartf.
tragt mit Wahrnehmung der Geschäfte des General¬
adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Gwßherzogs
von Hessen und bei Rhein .

B . vom Orden vom Zähringer Löwen :
1. das Grohkreuz :

dem Generaladjutanten Seiner Majestät des Kaisers
und Königs, Generallentnant von Schenck , komman¬
diert zu Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit dem
Kronprinzen des Deutschen Reichs und Kronprinzen von
Preußen und dem Kaiserlich Russischen Generalmajor
und Militär -Bsvollmüchtrgten von Tatischeff , atta -
chiert der Person Seiner Majestät des Kaisers und
Königs;

2. de» Stern zum Kommandeurkreuz :
dem diensttuenden General i la suite Seiner Maje¬

stät des Kaisers und Königs, Generalmajor Freiherrn
von Marschall ;

3. das Kominandeurkreuz erster Klasse :
dem Königlich Bayerischen Generalmajor und Militär -

Bevollmächtigten Freiherrn von Gebsattel ;
4. das Kommandeurkreuz zweiter Klaffe :

dem diensttuenden Flügeladjutanten Seiner Majestät
des Kaisers und Königs, Oberstleutnant von Friede -
bürg und dem persönlichen Amjutanten Seiner Kaiser¬
lichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des Deut¬
schen Reichs und Kronprinz von Preußen , Oberstleutnant
von Oppen ;

5. das Ritterkreuz erster Klasse :
den» Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des

Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin , Major Frei¬
herrn von Heintze ;

6 . das Ritterkreuz zweiter Klaffe mit Eichenlaub:
dem Hauptmann Grafen von Wengersky , kom-

die Meisten, nach dem , was die ersten Theaterabende
brachten , zu urteilen , frisch und neu gekräftigt zurück¬
gekehrt und der Theaterzettel war bis dato bescheiden
inbezug auf seine Mitteilungen über Unpäßlichkeiten
und Erkrankungen von Mitgliedern der Hofbühne.Das Stadtgartentheater unter Herrn Hagin hat
hier , dank der Tüchtigkeit des Letzteren und desfen
vortrefflicher Künstlerschaar, eine an künstlerischem
Erfolg und an Einnahmen lukrative Saison beendet
und auch die Direktion Heinzel hat mit dem Kur¬
theater in Baden -Baden , das wir wiederholt be¬
suchten, gut abgeschnitten , obwohl dessen Ensemble
nicht mehr ganz so vollwertig war wie im vorigen
Jahre . Was die beiden letztgenannten Theater zu¬
letzt noch an Schauspiel-Novitäten durch die Mit¬
glieder des Berliner Hebbel -Theaters brachten , war
inbezug auf den Gehalt der Stücke nichts besonderes.
Es ist nicht zu leugnen, daß in den heutigen Mode-
erzählungen manche Grundlagen für eine künst¬
lerische Dramatik gegeben sind . In mancher Er¬
findung eines Shaw und Konsorten liegt ein
geistiger Kern , der von ihnen nicht ausgebeutet
wurde, aber bei etwas anderer Gruppierung der Tat¬
sachen und bei der Beleuchtung durch eiuen echten
Dichter in ein anderes Licht treten würde. So waren
es meistens mehr oder minder satyrische Rätsel , deren
Lösung der Dichter der Intelligenz der Zuschauer
überläßt , rmd da die geistige Auffassung der
Letzteren bekanntlich niemals die g l e i ch e sein kann,
so witrden die Stücke auch dementsprechend beurteilt ,
die meisten der Zuschauer waren am Ende „so klug
wie zuvor"

. — Das Hoftheater begann die neue
Saison mit d 'Alberts „T i e f l a n d"

, eine Aufführ¬
ung, die unter Herrn Kapellmeisters Lorentz Leitung

mandiert zur Dienstleistung als persönlicher AdjutantSeiiter Hoheit des Fürsten von Hohenzollern;
7. das Ritterkreuz zweiter Klaffe :

Dem Leutnant Grafen F i n ck von F r n ck e n st e i nim 1. Garde -Regiment zu Fuß , komandiert zur Dienst¬
leistung als zweiter militärischer Begleiter Seiner König,
lichen Hoheit des Prinzen Oskar von Preußen , dem
Flügeladjutantcn Seiner Königlichen Hoheit des Groß¬
herzogs von Mecklenburg -Schwerin , Leutnant Freiherrnvon Maltzahn und dem Flügeladjutanten Seiner
Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg,Regenten des Herzogtums Braunschweig, Oberleutnant
von Grone .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden, dem Königlich Bayerischen
Major im Generalstabe von Lasso w, kommandiert
beim Generalkommando des 14. Armeekorps, das
Ritterkreuz erster Klasse Höchstihres Ordens
vom Zähringer Löwen , dem 1 . Armee-Musikinspizienten
Musikdirektor Grawert , und dem Königlich Preußi¬
schen Oberzahlmeister Bedenk im 5. Badischen In¬
fanterie - Regiment Nr . 113 das Ritterkreuz zwei¬
ter Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen ,
sowie dem katholischen Pfarrer Hermann Wißler in
Litzelstetten das Ritterkreuz zweiter Klassemit Eichenlaub Höchstihres Ordens vom Zähringer
Löwen zu verleihen.

Kandidaturen.
*** Singen , 12 . Sept . Als liberaler Kan¬

didat für den Wahlkreis Singen-Engen wurde Bürger¬
meister Presser in Riedheim aufgestellt.
Demokraten und Nationalliberale im Oberla »»d.

Zu dem Vorgehen der Demokraten in der Radolfzeller
Versammlung bemerkt die „Konstanzer Zeitung " : „ Im
gegebenen Augenblick wird noch de» Näheren davon die
Rede sein »nüssen , wie e» für die Konstanzer National¬
liberalen — nicht ohne die Schuld der Konstanzer
Demokratie — zur unabweislichen politischen Not¬
wendigkeit geworden ist, einen eigenen Kandidaten
aufzustellen.

"
Es gebt in diesem Streit wie in vielen anderen, die

Nationalliberalen sagen , sie seien — nicht ohne Schuld
der Demokraten — gezwungen, im Wahlkreis Venedehs
einen eigenen Kandidaten aufzustellen. Die Demokraten
stellen deshalb in zwei benachbarten Bezirken eigene Kan¬
didaten auf, um die Nationallibcralen ihre Macht fühlen
zu lassen . Man kann in der Tat sehr gespannt fein ,
was bei diesem Streit noch herauskommt.

Blockhaus-Idyllen .
Die „Badische LandeSzeitung" läßt sich aus Eberbach

schreiben :
„Der freisinnige Kandidat im hiestgen Bezirk , Haupt¬

lehrer Kantzmaun , scheint seine Agitation hauptsächlich
gegen die Nationalliberaten richten zu wollen . Die „ Neue
Badische LandeSzeitung " berichtet fast täglich über eine
seiner Versammlungen . Und jedeSmal weiß sie eigentlich
nur davon zu berichten, wie Herr Kautzmann über die
Nationalliberalen Herzog . Wenn Herr Kautzmann sachlich
sein Programm entwickelt und dessen vermeintliche Vorzüge
vor dem nationalliberalen auch hervorhebt , wird nichts
gegen ihn zu sage« sein. Wenn er aber Klagelieder über
die angebliche schlechte Behandlung der Freisinnigen durch
die Nationalliberalen singt, so wird er damit vor niemand
Eindruck machen alS vor solchen , die schon freisinnig sind.
Und deren gibt eS im Bezirk nicht allzu viele . Er wird
aber zur Verschärfung der Gegensätze unter den liberalen
Parteien beitrage « und eine große Verantwortung auf sich
laden . Die Demokraten haben , so weit mau bisher sehen
kann , einen richtigeren Ton gefunden dort , wo sie die
Nationalliberalen bekämpfen . ES wäre im Interesse deS
Gesamtliberalismus erfreulich , wenn Herr Kautzmann und
auch die „ Neue Badische LandeSzeitung "

sich daran ein
Beispiel nähmen .

"
Die Nationalliberalen in Eberbach wissen offenbar

nicht , daß auch die Demokraten — im Oberland — mit
den Nationalliberalen auf dem Kriegsfuß stehen . Der
„Echwäb . Merkur " schreibt :

„ AuS Ederbach wird geklagt, daß der freisinnige Kan¬
didat, Hauptlehrer Kautzmann , seine Agitation vornehmlich
gegen die Nationalliberalen richte. DaS fehlte gerade noch .
Gewählt wird der Freisinnige ja doch nicht, aber er schadet
wenigstens den Nationalliberalen ! Und in Karlsruhe
überwirft sich die nationalliberale Partei allzu
uneigennützig , um des freisinnigen Weststadtkandidate «
willen mit einem geoßen Teil der Bürgerschaft ,
auch mit eigenen Parteigenossen . Man darf be¬
gierig sein, waS bei einer solchen Politik herauskommt ."
c
'
lp Pforheim , 12. Sept . Den hiesigen Sozialdemo¬

kraten »st die Taktik des Zentrum », bet den in Betracht
kommenden Orten die Versammlungen derselben zu be¬
suchen und in die Diskussion einzugreifen, schwer auf die
Nerven gefallen. So fand auch der Kandidat , Genosse
Stockinger, gestern Abend in Bilfingen die sozial¬
demokratische Versammtung mehr als zur Hälft von
Zentrumsanhängern besetzt. Vor Beginn der gewöhn¬
lichen, alltäglichen Schimpf- und Hetzrede setzte sich der
Referent mit den anwesenden Gegnern wegen des letzten
„Bad . Beob.

" -ArtikelS von hier in einer Weife ausein¬
ander, die festgenagelt werden muß . Der Herr Kandidat
erlaubte sich eine persönliche , gehässige Kampfesweise, auf
jeden Einwurf oder Zwischenruf, den er nicht schlagfertig
einen trefflichen Verlauf nahm und in deren Vorder¬
grund unser bedeutender Heldenbariton Herr
Kammersänger Büttner , Frau v . We st Hofen
und Herr T ä n z l e r standen. Der Letztere war ein
sangeskräftiger „Pedro "

, über dessen Gesangs¬
methode, Bokalisation rc . wir aber ein andermal an
passender Stelle zurückkommen werden. Dem „T i e f-
land " folgte Samstag abend Kleists „Prinz
FriedrichvonHombur g "

, dessen vortreffliche
Wiedergabe leider nur, infolge der Festlichkeiten ,
mittelmäßig besucht war. Die Titelrolle fand in
Herrn Meves eine ziemlich gute Wiedergabe, wenn
wir von Ueberhastungen des Dialoges , auf Rechnung
des Verständnisses, absehen wollen. Das strickte
Gegenteilt waren die Herren Mark , Wasser¬
mann , B a u m b a ch und Fräulein Frauen -
d o r f e r , die durch klare, jedem Wort seine Bedeut¬
ung gebende Aussprache und wohl erwogene »naß-
volle Darstellung hervortraten . — Gestern, Sonntag,
fand bei festlich beleuchtetem Hause zu Ehren Ihrer
Majestäten des Kaisers und der Kaiserin und aller
anderen hier attwesenden Fürstlichkeitei» und hohen
Gäste eine Vorstellung von Srnetanas, an dieser
Stelle schon oft besprochenen Oper , „Die ver¬
kaufte Braut "

, statt . Kurz nach halb 8 Uhr
betraten Ihre Majestäten der Kaiser und die
Kaiserii», Ihre Königl . Hoheiten der Großherzog
mit Gemahlin und deren fürstlichen Gäste die große
Hofloge, Herr Hoffinanzrat Ruppert brachte ein drei¬
maliges , mit Euthusiasmus aufgenon»ii»enes Hoch
auf die Majestäten aus, an welches sich die Fiirsten-
hymne schloß . Das Theater war prächtig mit
Blumen und den deutschen Farbenschleifen sowie
jener der regierenden Fürsten des deutschen Reiches

abwehren konnte , »vendete er sein Lieblingswort „ blöd
sinnig" und „schofel" an , »»m sich schließlich zu dem an
einen bestimmten Herrn gerichteten Ausdruck zu ver
steigen : „Sie sind ein geineiner Mensch .

" Auf du
Provokation hin erhoben sich die Zentrimlsanhanger rm
« in Mann und protestierten gegen diese äußerst , ew
sozialdemokratische Beleidignng , die wohlgemerkt von
einem Genossen - Kandidaten gefallt» ist . Dtes»
Herr hat sich im bisherigen Wahlkampfe schon des öftere»
zu Aeußerungen hinreißen lassen , die beweisen , daß er
nicht Herr seiner Gefühle ist. Hoffentlich lernt er, wen«
er gewählt wird , in Karlsruhe sein Temperament zugem-

lieber die Versammlung ist noch zu berichten , daß
Genossen den alten Trick anwandten, recht lange zu
sprechen, nämlich 27« Stunden, daß dem DiSkusstonr-
redner deS Zentrums, Herrn Wett stein aus Pforzheim ,
nur zirka 15 Minuten Zeit übrig blieben bis zum Av-
gang deS Zuges . Genosse Stockinger hat auch bisher
allen Versammlungen auf dem Lande beim Gru«-
stucksumsahstempel die Tatsache nicht ermähnt , daß
Stücke bis 500« Mk. davon befreit sind, wen » der Lan^
Wirt nicht 2000 Mk . Einkommen hat . Viel Schmerze»
»nachte »hin , daß der „Arbeiter Wettstein mit einem ff»'
brikanten hinausgehen könne , um die 500 Mill . Mau
Steuern zu verteidigen.

" „
Die Bilfingcr »verden am 21 . Okt. zeigen , daß> w

trotz der demagogischen Hetze treu zum Zentrum fw 'jj
wie eS die vorgestrigen siegreichen Gemeindeivahlen
in der 3 . Wählerklaffe lehrten.

Die Loivenkellerversammlungin Freiburg-
»velche die Sozialdemokratie mir letzten Dienstag
hielt , kommt »roch nicht zur Ruhe. Die Sozialden«"
kratie hatte es bei dieser Bersaminlung auf
„Freiburger T a g e s p o st" abgesehen .
Zentrumsorgan scheint in hervorragendem Maße öci
Zorn der Herren Genossen erregt zu haben. Da" " '
tvard der „Tagespost " auch eine Extraabrechn" "»
angekündigt . Herr Redakteur Schlöder von dem
nannten Freiburger Zentrumsblatt hatte sich außs'^
dem die Freiheit genommen/einer gegnerischen
ladung zu einer sozialdemokratischen Versamml""^in Endingen , in der Herr Grnmbach von FreibuNl
sprach, Folge zu leisten . Dort sagte ihm der ,ist'
nannte Genosse : in Freiburg »vürden Sie es " ""
wagen I Die Sozialdemokratie ließ nun an HpA
Schlöder eine Einladung ergehen und veröffeiitlE
die Tatsache der Einladung mit der offensichtliche "
Absicht, Stimmung für die Bersaininlung zu mach""
Wahrscheinlich gab inan sich der Meinung hin, H"
Schlöder werde es wirklich nicht »vagen, in Freib»""
gegen Herrn Grnmbach in einer sozialdemokratisast "
Versammlung aufzutreten . Allein der Redakteur de»
„Tagespost" kam und stellte seinen Mannl Die am
weseirden Zentrumsleute waren von den» Ausga "»
des Rededuells sehr zufrieden.

Den Hauptschlag glaubte Herr Grumbach gW1’1'
die „Tagespost " damit führen zu können , daß eI
folgendes erklärte :

„ daß ihm einer der angesehensten und vierdienswo » '
sten Männer des Zentrums , der seit vielen Jahren e >>
eifriger Mit - und Vorkämpfer dieser Partei ist , der vr
allen Parteien und in allen Kreisen unserer Baterstao >
die grüßte Hochachtung und Verehrung genießt, ermaai'
tigt , hier in dieser öffentlichen Versammlung zu
saß er sowohl wie ein guter Teil seiner 3£eur!i?!L - -JlArt , wie die „Tagespost" vorgehe , auf das allerjchnr»!»«
mißbillige und verurteile . "

„Nach dieser Erklärung verlangte Herr Schlöder die
Nennung des Namens des betr . Zentrumsmannes , wor¬
auf aber Herr Grumbach „ ohne Not " nicht einzugehe »
erklärte und den Gewährsmann vorläufig doch noch >"
der Oeffentlichkeit decken wolle , denn Herr Redakteur
Schlöder bedeute für ihn „ keine Not"

.
"

Wir geben hier den Vorgang nach dein parteilose»
„Freiburger Tagblatt"

. In seiner Sitzung vom
Freitag nahm nun der Aufsichtsrat der „Tagespost
Stellung zur Sache und erklärte einstimmig : „

„ 1 . Wir können der erwähnten Aenßerung de«
Herrn Rechtsanwalts Grunibach, solange dieser d"
Namen des betreffenden Zentruinsinannes n »w
nennt , keinerlei Bedeutung bei messe " '

2. Der Unterzeichnete Aufsichtsrat hat die Haltung
der „ Freiburger Tagespost " einstimmig g e *
billig t .

"
Erst wenn der Gewährsrnann selbst hervorgctreten

ist und Stellung zur Grumbachschen Erklärung ist '
nommen hat , wird sich ein Urteil gewinnen lamp
darüber, inwieweit sich die Sozialdemokratie al"
einen Zentrumszeugen gegen ein offizielles 3"" '
trumsorgan berufen kann. Einstweilen und bis du '
hin können auch wir der Erklär »ing des Her"
Grumbach einen Wert nicht beimessen . Die Gri"" '
ung der „Tagespost"

, ihre volkstümliche Halt»"»
und rasche Bedienung kan» der Sozialdemokratie "
und um Freiburg sehr in die Quere . Hätte dp
Zentrum zugewartet , bis die Sozialdemokratie 1
Freiburg ein eigenes Organ geschaffen hätte , d^
geziert. Die Aufführung war, solveit wir ihr &
wohnten (bis 3 . Akt) , eine »virklich künstlerisch "
nehme . Der erste Hofkapellmeister Herr LeoP " "
Reidtvein debütierte an» Dirigenten -Pult .
»vollen noch kein abschließendes Urteil fällen, de"
jeder Kapellineister wird erst allniählig den Koni"
zwischen sich und seinem Orchester erlangen ,
was er bot , machte uns aufrichtige Freude . , fOuvertüre war mit einer meisterlichen Feinheit v"
ausziseliert und rhythinisch von einer feurig belevt>-
Akuratesse getragen , a»»ch auf geschmackvolle,^ "»
Wiedergabe der Soli »vie der Chöre schien er 2 ?? ?.
salt und Nachdrilck gelegt zu haben und nichts
die Illusion einer vortrefflichen Wiedergabe
reizenden Werkes. Auch der Regie des
szenischen Leiters Herrn Duinas kann mau eii» ^
spenden , die Chöre nahmen dramatischeren
an der Handlung , d . h . hier , sie nahmen in Mie"v
spiel und Belvegung lebhafteren Anteil
Aktion : auch die Mise en Scene »var eine
Totalbilde entsprechende . Aus den» flotten EnsV»""
ragten Frau v . Westhofen (Marie) und V"
Jadlowker (Hans) als seltene Kiiitstler ^
beide tvaren ausgezeichnet bei Stiinme. 3»r 0

^
Humor sorgte unser Kaimnersüngcr Bussard, der
„Stotterer Wenzel" unerreichbar ist, hinlangi -
Die Damen Ethofer , B r n n t s ch sowie
Herren Reha , Schüller , Keller und K 0

v,ergänzten ein Ensembcl, das »virklich eine F e st . -
st e l l n n g bot . Daß außer dei » höbet» fürttl »™ ,
Gästen auch sonst ein vornehmes und ariserlva»)'
Publikum anwesend war , bedarf »vohl kann » "
besonderen Erwähn »»ng . v . Stecke» -



ft|ai'e
_ fielt Herren Genossen lieber gewesen . Die

Sehnsucht nach einem eigenen -Organ in Freiburg
rain tn der Löwenkcllerversainmlung auch deutlich
° ur Aussprache . In diesem Zusammenhang mutz
VH . eines Zwischenrufes gedacht werden . Als die
Sozialdemokratie so sehnsüchtig nach einem eigenen
^ rgan für Freiburg

'
verlangte , da rief jemand :

^ hr habt ja eins . Darauf kam die Frage : Wo ?
Antwort lautete : „Breisgauer Zeitung " ! Da -

vnt war die Haltung dieses Blattes seit dem 1 . Sep
roinber nicht übel charakterisiert .

®
.!Jr »Freiburger Tagespost " teilt mit , daß sie die

ocwahnte Angelegenheit der Parteiinstanz unter -
^

'Eltet hat . Das ist der durchaus korrekte Weg .
'

soch den vielen lobenden Epitheta , welche Herr
«irumbach seinem Herrn Gewährsmann gab , mußte
man init Notwendigkeit auf ein Mitglied des Frei -
vilrger Lokal - oder Zentralkomitees schließen . Wie
Nr hören , kann davon absolut nicht die Rede sein
~ ' enit aber dem so ist , dann darf man auch annehmen .
r ?B von dem Inhalt der Grumbachschen Erklärung
Mes oder jenes auf Mißverständnis beruht .

glauben wir , bei einem non liquet vorerst
flohen bleiben zu sollen , bis Autor und Inhalt des
Gesprächs feststehen . Auch wir wüßten nicht , was
?ui Zentrumsmann an der „Tagespost " auszusetzen
vaben sollte ! Anerkennende Urteile iiber das neue
vrerburger Zentrumsorgan haben wir dagegen schon
»us den verschiedensten Parteikreisen gehört und
W über sie gefreut .

Karlsruher Kaisertage .
Die Kaiserparade auf dem Forchheimer Feld .

. Der Kaiser traf ain Samstag vormittag 9 .10 Uhr
:m 2>onderzuge auf dem Bahnhofe Forchheim ein und
murde dort von der Kaiserin , dem Großherzogspaar ,

Prinzen und der Prinzessin Max begrüßt . Die
iur >tlichen Herrschaften bestiegen alsbald die Pferde
^ Zw . die Wagen und begaben sich unter Eskorde einer
N ' tadron des Dragonercegiments Ätc . 22 zum
Nmadefeld . Die Parade , welche um halb 10 Uhr
^ gann , kommandierte der General der Infanterie
sv 11-. v . Hoiningen , genannt H u e n e, dem
-" "erst v . Böckmann als Generalstabschef zur Seite
1 -N ? - Ein zahlreiches Publikum wohnte dem mili -
»,̂ stchen Schauspiele bei, das von prächtigem Wetter

^^ 'mstigt wurde . Die Dragonerregimenter Nr . 20
J 1? 21 , sowie das Jägerregiment zu Pferd Nr . 3 und
!dia ' .Drainbataillon fehlten . Sie sind schon für
r. , Manöver ihren Verbänden zugeteilt . Die Truppen
iji UÖ in einem Treffen im offenen Viereck, dessen

^ eite von der Zuschauertribüne eingenommen
urde, auf der das Kadettenkorps und die Krieger -
^ me Aufstellung genommen hatten . Die Fahnen

Viren von einer Kompagnie des 1 . Bad . Leibgrena -
^ erregunents Nr . 109, die Standarten von einer Es -

ü ! .!r
0

m ^ 3 . badischen Dragonerregiments Prinz
um ^ 22 gebracht worden . In der Parade stand

wehten Flügel die 28 . Division (Generalleutnant
An sie schloß sich die 29 . Division an

^ N ^ .alleutnant v . Schickfuß und Neudorff ) und an
Division (Generalleutnant Mudra ) .

irua
C

* ' ec' der die Uniform seines 110. Regiments
S?Qt-nS

Unö &ec Großherzog ritten die Fronten der
vosiiL ^ b , begrüßten dann die Gauverbände des

^ i^ stss.̂ ? wmSverüaildes , wobei die Fürsten
en >o wie die fiiestlicheu Herrschaften vom Publikuin

littruufch begrüßt wurden und nahmen dann Auf¬
stellung vor der Tribüne . Es folgte nur ein Vorbei -
inarsch . Die Infanterie ging in Reglmentskolonnen
vobei , dte Kavallerie in Eskadrons - und die Artillerie
in Abteilungsfronten im Schritt . Hierauf führte
Her Kaper sein 110 . Regiment und der Großherzoa
die Regimenter 109 und 113, sowie das 14 Feld -
« rtillerieregiment , während der Herzog Johann
Älbrecht von Mecklenburg sich an die Spitze

^
feiner14 . ^ ager setzte. Nach der Parade hielt der KaiserKritik ab . Darauf ikahm ec militärische Meldunaen

entgegen lmd zog auch Generalfeldmarschall GrafHoeieler ms Gespräch Die Kaiserin und die Groß .
N ^ '^ ^ rten zu Wagen mit Geleiteskadron nacharl ^ ruhe zurück ; der Kaiser und der Großherzog
s ^ n mit den Fahnen und Staitdarten in die^adlfche Hauptstadt em .

Der Einzug in die Stadt Karlsruhe ,
nach halb 12 Uhr hielt der Kaiser mit dem

. wßherzog an der Spitze der Fahnen und Stau -
vtten des 14. Armeekorps seinen Einzug in Karls -
" he , andauernd umjiibelt von den Tausenden , die
'e Einzugsftraßen umsäumten . Vereine und

schulen hatten Spalier gebildet , die Glocken der
^ wchen läuteten . Mit dem Kaiser und dem Groß -
Mog ritten ein der Kronprinz , Prinz Oskar und
4- nnz Max . Vor dem Rathaus hatte die Stadtver -
^ etung Ausstellung genommen . Oberbürgermeister
s f

l egrist hieß den Kaiser namens der Stadt mit
wlgender Ansprache willkommen :

Allerdurchlanchtigster Kaiser und König !
Allergnädigster Fürst und Herr ! e

Mit heller Freud « -sieht heute Karlsruhes Bürgerschaft
. ure Majestät au der lseite unseres geliebten Landes «

und begleitet von Ähren erlauchten Söhnen in die
» fische Residenzstadt ciuziehen . Unser jubelnder Will »
. uimgruß gilt immer vor allem dem erhabenen Ober -
ch' upte -des geeinten deutschen Waterlandes , er gilt aber
, n

‘!te <jn _ besonderen dem obersten Kriegsherrn , der in
stere Südivesimark gekommen ist, um hier feines veraut -

. ortu -ngsvollen Amtes der Fürsorge für die Einheit und
, chtagfertigkeit des deutschen Heeres zu walten . Dem
^ rrlrchen deutschen Heere selbst gilt denn zugleich auch
. 1 iere heutige Festesfreude . 'Dankerfüllten Herzens er -
. -nein wir uns heute daran , daß das deutsche Heer unter

fleggekrönlen ersten Kaiser dem deutschen Vaterlande
Q , Langersehnte Einheit und -Größe erkämpft , daß es uns
> ' dem -vor jedem Angriff behütet und -sich immer aufs

als die festeste Stütze des Völkerfriedens bewährt hat .
tu,5 Eßbaren Früchte des segenvollen Friedens genießt
; unsere Stadt Karlsruhe in reichem Maße . Mächtig

sie sich dehnen und kräftigen und endlich de» langen
. --wehrten Anteil an der nutzbringenden Arbeit des Rhein -

wms i,,, Dienste des Völkerverkehrs gewinnen ,
llus aufrichtigem Herzen zollen wir daher Eurer

, i
' " >dstät auch heute wiederum heißen Dank ,dafür , daß

Deutschland Wehr und Waffen zu Wasser und zu Land
stark und scharf erhalten , nicht um kriegerischer

«„ . ooerungeu , sondern um der friedlichen Entwicklung un -
* Vaterlandes willen .

MitbürgerI Mit diesen Empfindungen und dem Ge -
unwandelbarer treuer -Gesinnung für Kaiser und

lassen -sie uns unserm Kaiser huldigen und ihm
innigsten , ehrerbietigsten Willkommgruß dar -

"' geu mit dem freudigen
Deine Majestät , unser allergnädigster Kaiser ,

lebe hoch , hoch,, hoch !

Der Kaiser erwiderte mit ungefähr folgenden
Worten auf die Ansprache des Oberbürgermeisters :

Ich spreche Ihnen meinen herzlichsten Dank aus für
die freundlichen Worte des Willkommens , die Sie mir
namens der Bürgerschaft von Karlsruhe soeben entgegen -
gebracht haben . Ich bin schon so oft hier in Karlsruhe ein -

gekehrt , daß ich bei Ihnen kein Fremder mehr bin . Ich
habe utit Ihnen zusammen freudige und schmerzliche Tage
verlebt . Der heutige Tag gilt , wie Sie erwähnt haben ,
der Probe eines Teiles unserer Wehrkraft . Wir Deutsche
sind ein waffenfreudiges Kolk und tragen unsere Rüstung
leicht und -gern , weil wir wiffen , daß sie uns den Frieden
bewahrt und erhält , in dem allein unsere Arbeit gedeihen
kamn. Die Heerschau , von der ich soeben komme , zeigte
mir die waffenfähigen Söhne aus dem Lande Baden , die
unter ihrem erlauchten Landesherrn -meine vollste Zufrie¬
denheit gefunden haben . Solange es Kriege gibt , bildet
unser Heer den rocüer cke dronce , auf deu sich der Friede
gründet . Um ihn uns zu erhalten und um die, Stellung
in der Welt zu wahren , die uns zukommt , dazu dient unser
Heer , dazu dienen auch die Tage der Anstrengung , die ihm
zugemutet werden . Daß e § seine Probe im Falle der Rot
mit Gottes Hilfe , unter Gottes Schutz gut besteyen wird ,
davon bin ich überzeugt . Ich bitte Sie , Herr Oberbürger¬
meister . der Dolmetsch meines und Ihrer Maie,tat , der

Kaiserin Dankes für .den herrlichen und herzlichen Empfang
seitens der Bürgerschaft Karlsruhes sein zu wollen . .

Unter den Hochrufen der Bürgerschaft letzte sich
dann der Einzug bis zum Residenzschloß fort , wo der

Kaiser den Vorbeimarsch der Fahnenkompagme und
der Standarteneskadron abnähm , und lvo eine
Ehrenkompagnie , zusammengesetzt aus sämtlichen In¬
fanterie -Truppenteilen des 14 . Armeekorps , die

Honeurs erwies . Der Kaiser nahm Wohnung im

Großh . Residenzschlosse, wo er von der Grobherzogin
herzlich begrüßt -wurde . Um 1 Uhr fand für sämt¬
liche hier weilenden Fürstlichkeiten Fainiliensruh -

stückstafel beim Prinzen und der Prmzesstn Max von
Baden statt . t , , rTue Paradetafel .

Im Resideuzschlosse fand am Samstag abend
6 Uhr Paradetafel statt , an der sämtliche hier an -

wesenden Fürstlichkeiten teilnahmen Der Groß -

Herzog brachte auf den Kaper folgenden Trink -

^ "
Eure

^
Kaiserliche und Königliche Majestät und Ihre

Majestät die Kaiserin zugleich tm Namen der Groß Her¬

zogin heute hier in meinem Hause und in meinem Lande

auf das ehrerbietigste und - wärmste begrüßen zu dürfen ,
ist mir eine ganz besondere Freude ; ist es doch ein be»

deutunaSvqller Tag , an dem Eure Majestät , umgeben von

den so herzlich willkommenen deutschen Fürsten und

Prinzen , Heerschau hielten über das 14. Armeekorps .
Wer durch die Schule der Armee hat gehen dürfen , der

weiß , was ein solcher Tag für ein Korps bedeutet , der

weiß , daß alle bis zum letzten Manu ihr Bestes her¬
geben , um die Prüfung vor dem allerhöchsten Kriegs¬
herrn zu bestehen . Die leuchtenden Augen , die in Eurer

Maiestat heute geblickt haben , werden Eurer Maiestat be-

diesen Haben , bah das Äorps °sich glücklich schätzt über dre

huldvolle Anerkennung , die Eurer Majestät -auf dem

Paradefelde ihm haben zuteil werden lassen . Mochte es
dem Korps vergönnt sein , auch in den kommenden Kaiser -

manövertagen diese in gleichem Maße zu erringen . (rmre
Majestät haben Tausende alter Krieger durch gütige Be -

grüßung aufs höck' ste erfreut und geehrt . Wiele von ihnen
trugen noch die Ehrenzeichen , die sie unter den Augen
Kaiser Wilhelms des Großen Majestät und meines
teueren in Gott ruhenden Vaters haben auf dem Schlacht¬
felde erwerben dürfen , wo sie für die Einheit und

Wiedererrichtung des Reiches kämpften . Möge derselbe
Geist die heutige Generation , die derzeit unter den
Waffen steht , beseelen , wie die braven alten Leute .
Druußen auf dem Paradefelde , beim Einzug in die Resi¬
denz , auf dem ganzen Wege haben ungezählte Tausende
Euren Majestäten herzlich zujubeln dürfen , als Zeichen
ihrer unbegrenzten Liebe und Verehrung . Dies alles
hat den heutigen Tag für mein -Land zu einem ,vahrhaft
nationalen Festtag gestaltet . -Mit unerschütterlicher Zu -
verficht und festestem Vertrauen blicken wir alle auf Eure
Majestät und wissen wir Eure Majestät stete Sorge für
die ständige Kriegsbereitschaft unseres Heeres zu
würdigen . Wir verehren in Eurer Majestät das mäch¬
tige Oberhaupt unseres großen deutschen Reiches . Möge
die Vorsehung Cure Majestät Kraft und Gesundheit auf
lang ungezählte Jahre zur Erfüllung Ihrer hohen Auf -
gaben -bewahren . Das ist unser aller innigster Wunsch .
In diesem Sinne erhebe ich mein Glas und bitte die An¬
wesenden , mit mir einzustimmen in den aus tjefstem
Herzen kommenden -Ruf : Eure Majestäten der Kaiser und
M » CSitrro iCSnrr/v

Der Kaiser erwiderte auf die Rede des Groß¬
herzogs :

„ Wollen Eure Königliche Hoheit Allergnädigst mir ge¬
statten , im Namen Ihrer Majestät und in meinem Namen
unfern innigsten Dank aussprechen zu dürfen für den so
freundlichen Empfang , den Eure Königliche Hoheit uns
bereitet haben , und für die hohe und warme Begeisterung ,
die uns aus allen Schichten des Badener Volkes ent¬
gegengebracht -worden ist. Die freudestrahlenden Gesichter ,
die wir heute gesehen haben , haben gezeigt , wie lebendig
und wie warm der Patriotismus in den Herzen der
Badener glüht . Mein heutiger Trinkspruch gilt dem
14. Armeekorps und seinem hohen Landesherrn . Ich
kann ihn jedoch nicht aussprechen , ohne einen Rückblick
zu tun . Es sind gerade 30 Jahre her , -daß ich d' ie Freude
und Ehre batte , als ganz junger Mann das erste Kaiser -
manover hier mitzuerleben . In demselben Raume , auf
demselben Paradeplahe waren die ehrfurchtsgebietenden
Erscheinungen des ersten deutschen Kaisers , seiner Pala¬
dine , seines heldenhaften Sohnes , Deines hohen Vaters
und viele airdere versammelt . Mit der Zeit ist eine nach
den anderen großen Gestalten dahingegangen und zuletzt
die ehrfurchtsgebietenbe Erscheinung Deines hohe»
BaterS » der , so lange er lebte , die Standarte des Reiches
hoch hielt und den Geist pflanzte , der noch heute im
14. Armeekorps lebt . Doch dieser Rückblick soll dem heu¬
tigen Tage keinen Abbruch tun . Ich wollte mit ihm
nur einen lrichten Flor der Erinnerung um den glän¬
zenden Rahmen und das herrliche Bild beS heutigen
Tages schlingen . So geziemt es sich auch dem Soldaten ,
bei dem die Tradition die Hauptsache . Ich kann nur
von ganzem Herzen den Glückwunsch wiederholen zu der
prachtvollen Heerschau , die ich heute über die Badener
Landeskinder habe abhalten dürfen . Das Korps ist gut
und fertig , ein würdiges Glied in der Reihe der Armee¬
korps des deutschen Reiches , die bereit stehen , für die
Ehre und Sicherheit unseres Vaterlandes und für den
Frieden desselben , wenn e? nötig ist, einzutreten , die
ihre Waffcnrüstung tragen , niemand zu Liebe und nie -
manb su leide . Daß der Geist und die Gesinnung , die
sich am heutigen Tage in den jungen Kriegern wie in den
alten Mitstreitern unserer Väter gezeigt haben , in alle
Ewigkeit dem Korps und dem Lande erbalten bleiben ,
darauf leere ich mein Glas ! Seine Königliche Hoheit der
Großherzog und Ihre Königliche Hoheit die Großher -
zogin und -das 14. Armeekorps Hurra , Hurra , Hurrak "

Um 9 Uhr abend ? nahm
der große Zapfenstreich

der Milsikktpelleil des 14 . Armeekorps seinen Anfang .
Dieselben hatten im -L>chloßgarten auf der großen
Wiese Anfstelliing genommen und wurden vom
Armeemiisikinspizienten , Herrn Kgl . Musikdirektor
Grawert dirigiert . Eine ungeheuere Menschen¬

menge nmsälimte den Schloßbezirk , um dent groß¬
artigen musikalischen Ereignis zu lauschen . In dem
Schloßgarteir selbst konnte man nur mit Eiittritts -
karteu gelaugeu . Nach halb 11 Uhr rückten die Ka¬
pellen , dereii hervorragende Leistungen allgemein
Worte der Anerkeilnltng auslösten , wieder ab . Herr
Grawert hatte es in meisterhafter Weise verstanden ,
die 25 Musikkorps zir einem exakten Zusainmenspiele
unter einen Hut zu bringen . — In den Wictslokalen
der -stadt herrschte bis in die späte Nacht freudiges
Leben .

Der Feldgottesdienst .
Bei sehr schöneiii Herbstivetter ivnrde am Sonntag

vormittag halb 10 Uhr auf der Parkmiese des Großh .
Schloßgartens Feldgottesdienst abgehalten . Ein
Feldaltar mit Kanonen und anderen militärischen
Abzeichen war aufgebaut . Daneben war ein Sänger -
chor und Militärmusik anfgestellt . Abordnungen der
Truppenteile des 14. Armeekorps standen im offenen
Viereck . Der Kaiser ilnd die Kaiserin , der Grotzhec »
zog und die Grotzherzogin und sämtliche amvesenden
Fürstlichkeiten traten aus dem Schloß uud nahmeil ,
itachdem der Ltaiser die Froiiteu abgeschritteu uiid den
Mannschaften guten Morgen geivünscht , unter einein
hierzu errichteten -Kaiserzelt Platz . Der Gottesdienst
begann mit dem Vortrag des Chorals : „Großer Gott
wir loben Dich" durch den Sängerchor . Der Geist¬
liche hielt kurze Liturgie , Ansprache uiid Gebet . DaS
iliederländifche Dankgebet schloß die Feier . Unter
den Klängen der Nationalhymiie wurden die Fahnen
zu ihren Truppenteilen gebracht , worauf der Kaiser
einen Vorbeimarsch der Abordnnngen in Zugen
nabm .

Handschreiben des Kaisers an den Großherzog .
Der Kaiser hat an den Großherzog folgendes Hand -

schreiben gerichtet :
„Ich benutze den heutigen Tag der Parade , an

welchem Ich die badischen Truppen in so vortreff -
licher Verfajsung gefunden habe , um Eurer Königl .
Hoheit einen erneilten Beweis Meiner
besonderen Wertschätzung und herz -
lichen Zuneig >ln g zu geben , indem Ich
Eurer Königlichen Hoheit hieriiiit den Rang als
G e n e r a l f e t d in a r s ch a l l verleihe . Es ist
mir eine besondere Freude , Eure Königliche Hoheit
hiervon in Kenntnis zir setzen.

Karlsruhe , den 11 . Sept . 1909 .
gez . Wilhelm .

"
Ordensverleihungen .

Der Kaiser hat u . a . folgende Ordensauszeich -
nungen verliehen : Die Brillanten zum Roten Adler -
orden 1 . Klasse dem staatsminister Frhr . v . D u s ch,
den roten Adlerorden 1 . Klasse dem Minister von
M a r s ch a l l , den Roten Adlerorden 2 . Klasse mit
Stern dem Staatsrat S e u b e r t, den Roten Adler -
orden 2 . Klasse dem Ministerialdirektor Schulz im
Miiiisterium des Auswärtigen , Forst - und Domänen¬
direktor Träger und Ministerialdirektor Sein -
gärtner im Ministerium des Innern , den Roten
Adlerorden 3 . Klasse dem Oberbiirgerineistec S i e g-
r i st . Auch der G r o ß h e r z o g verlieh zahlreiche
Aiiszeichnungen an das Gefolge des Kaisers und
übrigen Fürstlichkeiten .

*
Am Sonntag mittag 1 Uhr fand beim Prinzen

Max Fanitlrenfrühstück statt , an der die
Majestäten , das Großherzogspaar und die übrigeil
anwesendeil Fürstlichkeiteii teilnahmen . lstachmittags
besuchte das Kaiserpaar de» preußischen Gesandten
von Eisendecher und Gemahlin . Der Herzog
Johann A l b re ch t von Mecklenburg
stattete deiil Atelier des Professors Hans Thoma
eitlen Bestich ab . Ilm 3 .23 Uhr reiste der Fürst
von Hohenzollern ab , vom Großherzog zur
Bahn geleitet . Am Abend um 6 Uhr war im Schlosse
F ü r st e n - ti n d M a r s ch a I l t a f e l . — Vor¬
mittags 11 Uhr begaben sich der Kaiser und die
Kaiserin zur Grabkapelle und verweilten dort etwa
eine Viertelstunde . — Um 11 .40 llhr abends reiste
die Kaiserin nach Berlin ab . Der Kaiser und
das Großherzogspaar geleiteten Ihre Majestät zum
Bahnhofe .

Der Kaiser ist heute vormittag 8 Uhr 50 Min .
nach Mergentheim abgereist .

Kleine baäilcke Chronik.
2s Mannheim , 12 . Sept . Aus dem Neckar wurde die

Leiche der 27 Jahre alten ledigen Tapezier - Franz
Burkart gelandet . Ob Unglücksfall oder Selbstmord
vorliegt ist nicht bekannt .

(H Tauberbischofsheim , 12. Sept . In GrünfeldS »
Hausen brannte das Mülleranwesen von Karl Hann
nieder . Der Schaden wird auf 40 bis 50,000 M . geschätzt .

Ladenburg , 13 . Sept . Bei der gestrigen Fx^ hxx .
sammliing anläßlich der -Fahnenweihe des kath . Männer¬
vereins hielt der hochiv . Herr Geistl . Rat Wacker die
Festrede . Die Versammlung war von über 1500 Personen
besucht . Es herrschte große Begeisterung . Wir kommen
noch näher auf -die Versammlung zurück.

Daxlanden » 12. Sept . Gestern nacht verun¬
glückte aus eine seltsame Weise der hiesige Kaufmann
Philipp Bertsch . Derselbe lag an der Gesichtsrose krank
darnieder . Um 11 Uhr gelang eS ihm, trotzdem eine Schwester
bei ihm wachte, in der Fieberhitze aus dem Bett zu springen ,
die schweren Fensterjalousien in die Höhe zu drücken und
zu entfliehen . Bei der herrschenden Dunkelheit dauerte eS
etwa 20 Minuten , bis man ihn tot auf fand . Der Un¬
glückliche war mit dem Gesicht in einen Abzugs¬
graben gestürzt und erstickt . Der Witwe und den
armen S unerzogenen Kindern wendet sich die allgemeine
Teilnahme zu . Der so schnell vom Tod Dahingeraffle er¬
reichte ein Alter von 44 Jahren und 8 Monaten .

O Lahr , 12. Sept . Oberbürgermeister Dr . Altfelix
wurde mit dem Roten Adlerorden 4 . Klasse ausgezeichnet .

X Dtühlingen , 12 . September , Der dem GutSpächter
WieSmann auf dem Schloßhof gehörige Heuschuppen mit
etwa 1000 Zentner Heu wurde ei« Raub der Flammen .
Der Schaden betragt 4000 Mark , Leider ist WicSmanu
nicht versichert.

-- WaldShut , 12. Sept . Am Stauwerk zu Rhina
wurde die Leiche des 56jährigen ZimmermannS Hermann
Vögele von Lcibstatt geborgen , der im Rheine Selbstmord
verübte .

X Konstanz , 12 . Sept . Am Sonntag , den 19. Sep¬
tember , vormittag ? halb 11 Uhr , findet in der BodanShalle
eine Zusammenkunft süddeutscher und schweizerischer
Handlungsgehilfen statt .

Lokales .
Aarlsruh » , 13. Sept . >909 .

O Ttadtgartenkonzerte . Von Mittwoch den 15 . d.
an werden die im Stadtgartcn üblichen Werktagskonzerte
der vorgerückten Jahreszeit wegen ivicdcr nachmittag -
4 Uhr stattfinden .

+ Selbstmordversuch . Gestern mittag tränt eine
23 Jahre alte Ladnerin aus Helsendorf vor der Wirt -
schaft zum „ Landsknecht "

.Salzsäure , siing noch nach
Hause , Kapellenstraße , von wo sie auf Veranlassung von
Hausbewohnern in das städtische Krankenhaus verbracht
wurde . Beweggrund war . daß sie seit einigen Jahren
mit einem Versicherungsbeamten ein Verhältnis hat , der
sie , trotzdem ein Kind vorhanden , für das er zwar sorgt ,
nicht heiraten wollte .

— Diebstähle . Am 10, d . wurden in der Kaiscrstraße
2 Mansarden mittels Nachschlüssels geöffnet und aus der
eine » 20 Mk . gestohlen . — Am 11 . d . früh 4 Uhr wurde
der 57 Jahre alte , verheiratete , schon mit Zuchthaus vor -
bestrasie Schreiner Ludwig Refsert aus Ladenburg in
der Amalienstraße in der Wohnung eines Bäckermeister»
dabei betreten , als er im Begriffe stand , einen Sekretär zu
erbrechen. Der Täter , toelcher mit Brechwerkzeugen gut
ausgerüstet war , verweigerte jegliche Auskunft über seine
Persönlichkeit ; als aber ein Kriminalbeamter eintraf , fand
er eine bekannte Persönlichkeit , so daß ihm sein Verhalten
nicht- mehr nützte.

Vermischte Nachrichten.
Lck. Pari » , 12. Sept . In Tourceing wurde in der

letzten Nacht da» Baumwollenlager einer dortigen
Weberei durch eine FeuerSbrunst vernichtet . Der
Materialschaden beläuft sich auf 200000 Frc ». Personen
sind nicht zu Schaden gekommen.

? " " ' 2 ' 12. Sept . Gestern morgen erfolgte hier
die Hinrichtung eines Eingeborenen aus Sfax , der einen
anderen Eingeborenen erdolcht hatte . Zwischenfälle haben
sich nicht ereignet .

£ 4 . New - Hork , 12. Sept . Der Sekretär de ? arktischen
KlubS erhielt ein Telegramm Pearys , worin er seine Ankunft
ln « ldney auf den 15 . September anlündigt .

lick . London , 11 . Sept . In der Nähe von Kirbttz
Stephan wurde Lord Lousdale gestern von einem
schweren Automobilunglück betroffen . Das Auto¬
mobil stieß gegen eine Mauer und riß diese in einer
Länge von 40 Meter zusammen . Lord Lonsdale blieb
unverletzt , während die beiden Chauffeure lebenSgefähr -
liche Verletzungen erlitten .

Hd . Prag , 11 . Sept . In einem hiesigen Kaffeehause
saß gestern eine tschechische Gesellschaft , von der sich ein
Teilnehmer namens DIask in Schmähuilgen gegen das
Militär erging . Ein an einem Nebentische sitzender Leut¬
nant vom 42. Infanterie - Regiment zog seinen Säbel und
versetzte dem Dlask einen Hieb . Der -Leutnant würbe
hierauf von der übrigen Gesellschaft angegriffen . Der
Leutnant setzte sich zur Wehr uud verletzte mehrere Per¬
sonen .

Hd . £ o_u b on , 11 . Sept . lieber Melbourne wird ge¬
meldet , daß in lDeutsch-Neu ->Gui -nea ein Australier
namens Lindsey von Eingeborenen ermordet
wurde . Lindsey war mit einem - chooner nach Reu -Gui » ea
getommen , um Arbeiter anzuiverben und hatte bei dieser
Gelegenheit die Lieülingsfrau eines Padua -Häuptlings ge¬
raubt , -ivorüber sich die Wilden so erboste » , daß sie den
Australier und die ganze B o o t s ma n n s ch a f t
tot schlugen .

Luftschjffahrt .
O Heidelberg , i2 . Sept . Die Lufttchiffbaugesellschaft

Zeppelin in Friedrichshafen teilte dem Stadtrat auf dessen
Anfrage mit , daß sie eS mit Freude begrüßen würde , wenn
auch in Heidelberg auf geeignetem Platze eine VcrankernngS -
stelle für Lustschiffe geschaffen werde. Tie Gesellschaft hat
zugesagk, auch ihrerseits im gegebenen Falle das Projekt zu
unterstützen .

Hd . Frankfurt a . M . , 11 . Sept . Gestern nachmittag
traf die Königin - Witwe vonJtalien von Wiesbaden
hier ei« und stattete der Jla einen Besuch ab .

Hä . W i e n , 11 . Sept . D̂er Hörer der Wiener Tech¬
nischen -Hochschule, M u ck, -hat ein neues Flug -
m a s ch i n c n - S y st e m erfunden , durch ivelckies eine de-
deutende Geschwindigkeit , erhöhte Tragfähigkeit und bessere
Lenkbarkeit ermöglicht ist . Das neue System wird von
fachmännischer Seite günstig beurteilt .

Hd . Brescia , 11 . Sept . Der Aviatiker Bleriot
erklärte auf eine Anfrage , er werde nicht nach Berlin
reisen , vielmehr werde er sich demnächst mit der Herstell¬
ung der bet ihm bestellten Flug -Apparate befassen.

Zur Entdeckung deS Nordpols .
Hck . New York , 11. Sept . Morgan erbot sich in

einem Telegramm an Dr . Cook die notwendigen Aus¬
gaben zu bestreiten , damit er in die Lage komme , die
Wahrheit seiner Behauptung darzulegen . Dr . Cook hat
das Anerbieten jedoch abgelehnt .

Opfer der Berge .
Hck . Wien , 11 . Sept . Bei einer Wanderung in der

Hohen Tatra sind gestern vier Wiener junge Leute
verunglückt . Durch einen -Fehltritt stürzte einer ab und
riß die drei andern , dit mit ihm zusammen angeseilt
waren , in die Tiefe . Erst nach sechsstündigen Bemüh¬
ungen gelang es , den Verunglückten Hilfe zu bringen ,
Einer von ihnen toar beim Sturz mit dem Kopf auf
einen Felsen gefallen , so daß das Gehirn herausgetreten
und der Tod auf der Stelle eingetreten war . Zwei
andere erlitten so schwere Verletzungen , daß an ihrem
Aufkommen gezweifelt tvird . Der vierte kam mit leich¬
teren Verletzungen davon .

Z . 3 auf der Fahrt nach Frankfurt .
D- FriedrichShafen , 11 . Sept . Z . 3 schlug nach

einem Aufstieg, der um 4 .50 Uhr erfolgte, zunächst die
Richtung nach Konstanz ein , wo er um 5 .15 Uhr ge¬
sichtet wurde . Um 7 .05 Uhr kam er über Waldshut
und um 7 .25 Uhr über Säckingen in Sicht . Es ist be¬
absichtigt, die 280 Kilometer lange Strecke möglichst ohne
Landung durchzufahren. Sollte indes eine Landung
nötig werden, so soll sie, wenn möglich , in Karlsruhe
vor dem Kaiser ausgeführt werden. Die Richtung ist
Basel-Baden-Baden , Karlsruhe , Mannheim . WormS . —
Basel erreichte Z . 3 um 7 .50 Uhr . Er nahm de» Weg
dem Rhein entlang und fuhr an der Festung Jstein
vorbei .

— Freiburg . 11 . Sept . Z . 3 passierte unsere
Stadt »nt 9 .45 Uhr.

© Offenburg , 11 . Sept . Z . 3 erschien um 11 Uhr
20 Minuten über Offenburg .

i \ Baden - Baden , 11 . Sept . Z . 3 erreichte unsere
Stadt um 1 .10 Uhr mittags .

© Karlsruhe , 11 . Sept . „Z . 3" Mrde von dem
höchsten Punkte der Stadt u« 1 .20 Uhr gesichtet, wie
er anscheinend über Rastatt Evolutionen ausführte . Um
2 .15 Uhr kam er über das Weichbild der Stadl , fuhr
über sie hinweg und war um 2 .45 Uhr über dem
Großh . Schloß . Alsdann fuhr das Luftschiff bis zum
Mausoleum , bekanntlich die Ruhestätte Großherzng
Friedrich 1 . Hier machte er mehrere Schivenkunge» ,
fuhr dann zum Schloß zurück und entschwand um 3 .15
Uhr in der Richtung auf das fltheintal nach Mannheim ,
llm 4 Uhr wurde das Luftschiff in Schwetzingen ge¬
sichtet. — Als das Luftschiff die Stadt Karlsruhe
passierte , ließ Obcringenieur Dürr über dem Hause
Hübschstraße 29, in welchem seine Schivcster als Gattin
des Kaufmanns Wilhelm Maurer wohnt, eine Karte init
einem herzlichen Gruß aus dem Luftschiff herauSfallen.

Hocken he im , 11 . Sept ., 4 .45 Uhr nachm . Soeben
wurde aus deni Luftschiff eine Karte ausgcworfen an
die Jla in Frankfurt , nach welcher der hintere
Motor defekt geworden ist . Das Luftschiff fährt jetzt



den kürzeren Weg dem Rhein entlang nach Mannheim ,
und zwar ganz langsbm, sodaß er erst in etwa 1 '/« Std.
in Mannheim ankonmien dürfte.

Ketsch , 11 . Sept. Oberiugenieur Dürr hat über
Ketsch ein Ballontelegramm an die Jla heraus«
geworfen, in dem er mitteilt, daß „Z . 3" einen Motor¬
defekt erlitten habe und nur schlecht vorwärts kommen
könne.

O Mannheim , 11 . Sept. „Z . 3" hat in der
Gegend von Rheinau einen Motordefekt erlitten . Er
kani um halb 7 Uhr von Rheinau , brach aber seine
programmäßige Route , wandte sich direkt nach Osten,
die Stadt Mannheim link- liegen lassend . Um 6 .45 Uhr
manöverierte dar Luftschiff über der Friesenhcimer Insel.
ES hatte den Anschein , alr wollte er dort landen, setzte
aber die Fahrt langsam längs der Bahnlinie nach
Lampertheim fort .

Ild . Frankfurt a . M . , 11 . Sept . ,,Z . 3 " wurde
abends 9 .40 Uhr von der Jla aus gesichtet, um 9.50
Uhr erfolgte glatt die Landung in der Nähe der Halle.
Wenige Minuten darauf war eS in der Halle geborgen.

L^ AuS Baden , 12 . Sept . Der stolze Luftkreuzer
Z. 3 trat gestern früh 4 .40 Uhr unter der bewährten
Führung de» Oberingrnieur Dürr die Reise zur Frank¬
furter „Jla " an . Er fuhr meist in mäßiger Höhe, etwa
100 bis 200 Meter . Auch bewegte er sich ab Bafel
infolge Gegenwindes nur langsam vorwärts, sodaß die
begeisterten Zuschauer nicht zu kurz kamen . In den be¬
rührten Dörfern und Städten läuteten die Glocke» und
ertönten Böllerschüsse . Besonders in der festlich ge¬
schmückten Residenz , wo gerade der Kaiser seinen Einzug
gehalten hatte , war der Eindruck de» EnipfangeS ei,
gewaltiger . Wie in Freiburg so hatte sich auch hier
ein zahlreiches Publikum in oft lebensgefährlicher Weise
auf den Dächern postiert. Eine vieltausendköpfige
Menschennirnge hielt die Straßen und öffentlichen Plätze
besetzt. Al- das Luftschiff um halb 3 Uhr in einer
eleganten Schleife die Stadt überflog und zur Begrüßung
de- Kaisers am Schlosse varübcrfuhr , wollte der Jubel
kein Ende nehmen. Ein Defekt der Hinteren Motor»,
der bei Hockenheim auftrat, vermochte nicht , den Z. 3 in
seiner Fahrt aufzuhalten . Er erreichte abends gegen10 llhr das Ziel , die im Zeichen der Luftschiffahrt
stehende Stadt Frankfurt, wo bei der Zeppelinhaüe die
glatte Landung erfolgte.

Nach siebzehnstündiger ununterbrochener Fahrt hatZ . 3 den Weg von Friedrichshafen nach Frankfurt ge¬
macht und das Ziel richtig erreicht. Rur mit einem Mo¬
tor hat er die Fahrt von Karlsruhe nach Frankfurt zu¬
rückgelegt , die letzte Strecke aber infolge des günstigenWindes mit solcher Schnelligkeit, daß sie die bis 11 Uhr
bemessene Fahrzeit um mehr als eine Stunde ver¬
ringerte . Zwischen Ketsch und Brühl kämpfte das durchden Defekt des einen Motors behinderte Luftschiff fasteine Stunde lang mit heftigem Nordwind . Dann ginges wieder besser und die Weiterfahrt konnte etwas be¬
schleunigt werden. In Mannheim und Ludwigshafen

harrten tausende von Menschen auf das Erscheinen des
Schiffes . Letztere Stadt bekam jedoch Z. 3 nicht zu
sehen , da er, wie bereits gemeldet, seine programm¬
mäßige Route änderte und die Richtung Lampertheim -
Frankfurt einschlug . Worms überflog er etwa um
7 Uhr und um 8 .35 Uhr schwebte er über Grohgerau .— Infolge der Mitteilung von der Ankunft des Luft¬
schiffes um 11 Uhr abends war es auf dem Frankfurter
Fluggelände , das den ganzen Nachmittag über dicht mit
Menschen besetzt war , bald stille und ziemlich menschen¬leer geworden. Immerhin war noch eine große Zahl
Enthusiasten zurückgeblieben , -die de» eingetroffenen Nach¬
richten nicht recht trauten und sich unter keinen Um¬
ständen um den Genuß des Landungsschauspieles bringenwollten. Als dann später die Meldung eintraf , daß das
Schiff Großgerau passiert hatte , begann sich rasch das
weite Terrain wieder mit Menschen zu füllen. Auf dem
Landungsplätze waren inzwischen von Major v. Tschudidie letzten Anordnungen für die Machtlandung getroffenworden. Bengalische Lichter wurden angezündet und die
Scheinwerfer der Jla suchten den Himmel nach dem Luft¬
schiff ab. Kurz nach 9% Uhr hörte man das Surren der
Propeller , erst leise, dann immer deutlicher. Bald
tauchte das Luftschiff wie ein weißes Gespenst am nächt¬
lichen Himmel auf . Es schwebte über die Zeppelinhallehinweg zum Flugplatz. Trotz des ziemlich dunklen, nur
von wenigen Sternen beleuchteten und bewölkten Nacht¬himmels hob sich das gigantische Fahrzeug klar vom
düsteren Firmamente ab, und das kurze Schweben über
dem Landungsplatz bot einen prächtigen Anblick , der bei
den zahlreichen Zuschauern lauten Jubel und begeisterteOvationen für die Fahrer auslöste . Die Landung ging
auf dem großen dunklen Gelände , das streng abge¬
sperrt war , glatt von statten . Die Militärabteilung zogden Ballon sanft zur Erde und verbrachte ihn alsbald
in die eigens für diese Zwecke erbaute Halle. Das ganze
Landungs - und Bergungsgeschäft hatte kaum mehr als
eine Viertelstunde Zeit beansprucht. Kurz vor 10 Uhr
lag das ungeduldig erwartete Luftschiff sicher in seiner
Halle geborgen. — Direktor Eolsmann , der inzwischen
auf dem Felde angekommen war , telegraphierte an Graf
Zeppelin nach Kiel, daß sein Luftschiff in sicheren Port
eingelaufen sei . — Die Straßen der Stadt haben zwar
nicht ein so prächtiges Festkleid angelegt als bei dem
ersten Besuche des Grafen Zeppelin am 31 . Juli , doch
hat die Begeisterung für den greisen Führer in der Luft¬
schiffahrt und sein Werk in nichts nachgelassen . Der
Zustrom der Fremden war in den Nachmittagsstundenwieder enorm.

Z . 3 wird heute keine Fahrten unternehmen , dagegen
sind für morgen zwei Aufstiege vorgesehen und zwareinen um 10 Uhr vormittags und der zweite um 3 Uhr
nachmittags. An der Fahrt wird der Großherzog von
Mecklenburg und einige Frankfurter Herren teilnehmen,im ganzen etwa 10 bis 15 Herren .

TelMMt Md »tvesie Nachrichten.
lick. Berlin , 11 . Sept . Die „ Norddeutsche Allg. Zig.

"
meldet : Reichskanzler Bethmann - Hollweg hatte in
Hohenfinow in den letzten Tagen mehrfach Besprech¬
ungen mit hohen Reichsbeamten u . A . mit dem Staats-
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efreiär des ReichSamt» der Innern , Delbrück . Am
ittwoch trifft der Statthalter von Elsaß-Lothringen ,Graf Wedel , zum Besuch in Hohenfinow ein . Anfangs

nächster Woche denkt der Reichskanzler nach Berlin
zurückzukehren , von wo er etwa am 17. ds. die Reise
nach München und Wien antreten wird .Ilä . Odessa , 11 . Sept . Dar Zarenpaar ist in
Sewastopol angekommen. Die Kaiserin sah trotz Er-
niattung ziemlich wohl aus. Der Zar hat sofort nach
seiner Ankunft die Schwarze Meerflotte inspiziert. —
Der Exschah von Persien , Mohamed Ali trifft am
17 . ds . in Odessa ei».

Hd . Paris , 11 . Sept . Der Marineminister hat
die Marine-Präfekten angewiesen, unverzüglich etwaige
Cholerafälle telegraphisch anzuzeigen.

Hd . Paris , 11 . Sept . Im Ministerium der Aeußern
ist noch keine Bestätigung über den Aufsehen er¬
regenden Brief Muley Hafids eingetroffen. Man
glaubt daher, daß es sich uni eine Mystifikation handelt .

Der Deutschenhaß der Tschechen in Tetsche».
Hä. Tetschen , 11 . Spt. Infolge Weisung der

Statthaltcrei wurde der preußische Adler an dem seiner
Zeit von Tschechen zerstörten, nunmehr aber wieder her¬
gestellten preußischen Kriegerdenkmal in Trebnitz wieder
angebracht. Dies erfolgte unter Gendarmerie -Schutz ,
weil sich eine tschechische Volksmenge angesammelt hatte,
die unter wüsten Drohreden gegen die Deutschen die
Arbeit zu stören suchten.
Ein peinlicher Zwischenfall auf der Reise des

Kaisers »ach Forchheim.
Hä . Bamberg , 11 . September . Auf der Fahrt des

kaiserlichen SonderzugeS von Jglau nach Forchheim er¬
eignete sich in der letzten Nacht auf der bayrischen
Station Cham ein peinlicher Zwischenfall . Der
Zug hatte die Station eben verlassen , als mit lautem
Krach eine Knallkapsel explodierte. Der Zug wurde so¬
fort zum Stehen gebracht und konnte erst nach einem
halbstündigen Aufenthalt weiter fahren, nachdem die
Luftbrcmse wieder in Ordnung gebracht war. Der Vor¬
fall erregte im Hofzuge große Bestürzung und es wurde
sofort eine strenge Untersuchung eingeleiiet. Knaberbsen
werden von der Bahnvrrwaltung zum Signalgebrn ver¬
wendet und können keinerlei zerstörende Wirkung anS -
üben.

Manöverunfall .
Hd . Wien , 11 . Cept. Wie man den Blättern aus

Groß-Meseritsch nieldet , ist im Manöverlager des
6 . Dragoner-Regiments Nachts eine Panik unter den
Pferden ausgebrochen. Diese rissen sich los und stoben
in wilder Flucht auseinander . Wie verlautet , sollen
über 50 Soldaten verwundet worden sein.

36 . Deutscher Weinbaukongrest.
Badenweiler , 12. September . Der 26 . Deutsche

Weinbaukongreß , dem auchRegierung »vertreter der
verschiedene », am Weinbau interessierten deutschen Bundes¬

staaten sowie Luxemburg- beiwohnen, begann unter dem
Präsidenten Buhl-DeideSheim heute seine geschäftlichen
Beratungen . Justizrat Fuld-Mainz referierte, laut »Frks .
Ztg.

", über daö neue Weingesetz. Er kennzeichnete
dieser als ein Komproniißgesetz. TaS Referat war im
übrigen charakteristisch durch die gegen früher schärfere
Betonung des KonsumentenstandpunkteS, sowie der natür¬
lichen agrikolen Grundlagen der Weinfrage und de»
Streben» nach einem Interessenausgleich zwischen dein
juristisch -ararische» und wirtschaftlichenStandpunkt . Der
Referent hob hervor, daß die jetzt im Gesetz angenommene
Herkuuftsbezeichnung als geographischerBegriff und nicht
mehr als Gattungscharakter der Gesetzgebung der roma¬
nischen Länder , besonders Frankreichs sich auschließt.
Neben dem Weingesetz seien noch dar Nahrungsmittel -
gesetz und dar Gesetz gegen den unlauteren Wcttbcwerv
für die Produzenten und den Handel zu beachten . Da»
Gesetz werde auch geeignet sein, den Ruf de» deutich^
Weins im Ausland und den Export neu zu heben . Die
Voraussetzung sei eine schonende Behandlung deS lieber-
gangS vom alten in den neuen Instand . ADie Diskussion gestaltete sich interessant, namentlich
durch die von praktisch -wirtschaftlichen Gesichtspunkten
ausgehenden Ausführungen der Professor- Kulisch-Kolmar.

Uvetterbrrickt dr » A « ntralt -«r. sSr WtUoxoU un»
Hpdrogr . vom 13 . September 1009 .

Hoher Druck von mehr al» 770 mm lagert heute über
Nordwcsteuropa, da » Festland bildet dagegen ein Ts

«
presstonSgebiet, da » über Oesterreich ein Teilminimum ent¬
hält . Das Wetter ist in Deutschland meist trüb , vielfach
regnerisch , vorerst aber noch ziemlich mild . Eine wesentliche
Umgestaltung der ungünstigen Lustdruckverteilung ist nicht
,u erwarte» ; eS steht deshalb trubeS , regnerisches u»o
stihleS Wetter in Aussicht. _ _
Wafserpand de» « Heine » am 13 . Sept . 1V0V fr »» r

Schusterinsel 2.06, Stillstand , « ehl 2.42, gefallen f
viaxau 4.21 , gefallen 3 . viannhei « 3.32, gefallen

Caqes-Kalender.
Montag , den 13 . Sept . 1909 :

Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr llnterrichtSkurs.
Konstantia . Präzis % 9 Uhr Gesangsprobe . . .
Kath. Männerverein Badrnia -Mühlburg (GesangSabteilung)

Halb 9 Uhr Gesangprobe in der Westendhalle.
Apollotheater. 8 Uhr Varietevorstellung.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung.

PSdagoglum Karlsruhe (Kaiserstrasse 241-
im ehern . Viktoriapens ., Teleph. 1592) mit kl . Internat -
— 7 Klassen, Sexta bis Obersek . — Individueller Unterr.
— Lösung der Aufg. unter Lebreraufs. — Gediegene
Vorbereitg. zum Einjährigen- , Primaner- u . Fähnrich¬
examen . Langjähr . Erfahrg . Beste Referenzen. Pro¬
spekt gratis . Beginn des Unterrichtes am 14. Sept .

Schmidt u. Wiehl, Vorstände.

a .plta .lie potheben
haben wir als erste Bodenkredit-Firma des Grossherzogtums fortlaufend zu den jeweils günstigen, zeitgemässenBedingungen auf Liegenschaften, Bohbauten und fertige Objekte auf

I . Beeilt bis zu 60% der Taxe
II . Becht bis zu ca. 80% der Taxe
Kaufschillinge je nach Unterlagen

in Stadt nnd Land konkurrenzlos in jedem Betrage für eigene und fremde Rechnung auszuleihen. Man wende
eich an die seit 1899 bestehende nnd erste Banken vertretende

Badische Finanz - nnd Handels -Gesellschaft m . b . H .
Cenlrafdlrektion Otto Katzenberger in Pforzheim . 399 Fernsprecher 2732 Geschäftsstelle Karlsruhe i. B. i Karlfriedrlchsfrasse 12 .

Echtes , altes

per Liter Mk . 1.80,
ÄlaS — solange Vorrat — empfiehlt

Hermann Zoller,
Schützenstratze 43.

Friedrichsbad
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf eisten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig .

Pädagogium Karlsruhe
(Kaiserstrasse 241 , im ehemaligen Yiktoriapensionat ) .

I Sexta bis einschl . Obersecunda . — Wiederbeginn |
des Unterrichts , Dienstag , den 14. September, 8 Uhr.

Anmeldnngen nehmen täglich entgegen
die Vorstände Schmidt & Wiehl .

Katholischer Mimcmmn der Oftjiadt.
Mittwoch, den 15 . September» abends pünktlich Vi# Uhr, im

VereinSlolale zum Taalbau, Ecke Gottesauer - und Lachnerstraße ,

Aereiiis -Aöend
mit Vortrag.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder ergebenst ein . Einführung von Ge¬
sinnungsfreunden gestattet und erwünscht . Der Vorstand .

Christ Oertel , Karlsruhe,
Kaiserstr. 101/103,

Manufakturwaren -, Betten- und
Ausstattungs -Geschäft.

Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen, Bettfedern, Flaum ,
Rosshaar, Steppdecken, Woll¬
decken , Piquedecken, Baum-
woll- uud Leinenwarenu. s.w.

: : üebernahme : :
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstellung von Sciilafzimmer>Einrichfungenin allen Stilarten.
Billige Preise , v .» Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten.

'

o>&
- %

ft
vt

4 Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .Xior \£ast0 (ia , eizaiMdmE. P. Hieke,Hofl,Kaiserstr? *i/B . ,
315 .

Arbeiter MMiiWkiirse.
Im Auftrag des Stadtrats sollen an der Gewerbeschule für Personen des

Arbeiterstandes Fachzeichenkurse eingerichtet werden. Es werden Kurse ge-
bildet für Anfänger und Absolventen einer gewerblichen Schule . Bei genügender
Beteiligung werden für die einzelnen Berufe Fachgruppen eingerichtet. Der
Unterricht findet wöchentlich an zwei Abenden von ‘/j8 bis 1/tlO Uhr statt .
Kursdauer : 5 . Oktober 1909 bis 25 . Februar 1910 . Schulgeld 3 Mk ., zahlbar
bei der Anmeldung .

Anmeldungen zur Teilnahme an den Kursen werden während der
üblichen Bureaustunden , ferner in der Zeit vom 16 . bis mit 18 . September
ds . Js ., abends von 7 bis 9 Uhr, und am 19 . September , morgens von 10 bis
12 Uhr, auf der Kanzlei der Schule , Zirkel 22, entgegengenommen.

Daselbst wird auch gern jede weitere Auskunft erteilt.
Karlsruhe , den 9 . September 1909 .

Der Borstand der Gewerbeschule .
Kuhn , Rektor.

Wichtig für jeden
Haushaltungsvorstand

bis zur Dteucrerhöhnng ckm 1 . Oktober .

Schweb . Zündhölzer 2X0JiL14 Pfg.
Essig -Essenz pro Flasche 38 ^
Fst. Cognac „ Verschnitt " pro 1/1 Fl. 130 3?

Elsen-Kirschwasser
Vs .. «5
Vx » 220
V, .. 110

Wache « auch dir « rrehrtk« Hausstuar « auf «nfrrr « größt«
Mehl - Abschlag

aufmerksam .
Mehl 00 per Pfund SO
Mehl 0 „ „ 1»
Mehl 1 .. .. 18 3?

Geschwister Hauenstein ,
Wilhelinstrahe 30 , nächst dem Werderplatz.

Cjreschwtstei * hoos ,
Anialienstraste 25 a, nächst dem Ludwigsplatz .

Geschwister Feihelmaim ,
Mühlburg, Rheinstraße 34.

Fedtthandlung Mühllmg.
Großes Lager in Sohlleder u . Sohlen«

auSfchnitt, sowie Schuhmacher-
Bedarfsartikel.

Läuarü krlsvd , Uhnnstr . 34 b.

Drogerie
Josef Simon

Triberg in Baden
der hochw . Geistlichkeit

Ia, .Altar-Waciis
Spezial-Marle — Kirchenöl —

garantiert rein,
Ewig -Liclt-Doclte, Weihranch,

RanclfassMlen.
Viele Anerkennungsschreiben I

I Wokfsschüicht
9 Schühenstraße 10.

Jeden Dienstag
§ chlachttag

Ludwig Müller.

Alte Gebisse.
| sowie alte Goldsachcn kauft |

Carl Siede ,
Kreuzstratze 17 .

Mädchen- Gesnch .
Ein der Schule entlassenes Mädch - w

das Liebe zu Kindern hat, wird tags¬
über zu einem 4jährige» Knaben öd*1®1'

Zu erfragen in der GefchäftSsteu
dieses BlattcS .

Wilhelmstraße 26,
1 . Stock, ist ein großes

Deiftustrilfks liMitf
an einen soliden Herrn z« vermieten »
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